34. Jahrgang. 
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Deutſchland und Frankreich nach Auf- 
hebung der Zuckerausfuhrprämien. 


Ueber die ſchwierige und ausſchlaggebende Frage, 
ob nach Aufhebung der Prämien die deutſche 
Zuckerinduſtrie auf dem Weltmarkt concurrenz- 
fähig bleiben wird, hat der Abg. dr. Witte ſoeben 
der Commiſſion eine Dennkſchrift vorgelegt. In 
Frankreich umfaßt der Rübenbau in 8 Haupt- 
departements mit 879,8 geographiſchen Quadrat- 
Meilen 203 765 Hertar, vertheilt auf 352 Fabriken; 
in den übrigen Departements 28 455 Hectar auf 
26 Fabriken. . 232 220 Hectar auf 378 
Fabriken. (1889/90 373, 1888/89 380.) Die Ernte ⸗ 
ſchätzung pro 1890/91 beträgt rund 64,9 Mill. 
Doppelceniner Rüben gegen 1889/90 71,4, 1888/89 
54,6, 1887/88 51,2, 1886/87 68,9. Die Schätzung 
des Rübenbaues beträgt 1890/91 232220 Hectar 
gegen 1889/90 226 341, 1888/89 201 381, 1887/88 
194 525, 1886/87 213 338 Hectar. Es haben alſo 
weder die Zahl der Fabriken noch der Rübenbau 
innerhalb der letzten 5 Jahre bemerkenswerthe 
Veränderungen, welche auf ein raſches Anwachſen 
der Induſtrie ſchließen laſſen, erfahren. In Deutſch⸗ 
land vertheilt ſich der Rübenbau in Preußen auf 
5978 Qu.-Meilen mit 312 Fabriken, dazu Schwarz- 
burg 3 Fabriken, Anhalt 48 Qu.-Dteilen mit 30 
Fabriken, Braunſchweig 67 Qu.⸗Meilen mit 32 
Fabriken, Mecklenburg 244 Qu.-Meilen mit ſechs 
Fabriken. Alſo zuſammen 6337 Qu.-Meilen mit 
383 Fabriken. Deutſchlands Ernte war 1839/90 
98 226 000 Doppelcentner Rüben auf 299 200 
Hectar oder 328 Doppelcentner Ertrag pro Hectar, 
1888/89 78 961000 Doppelcentner auf 287 300 
Hectar oder 275 Doppelcentner pro Hectar. Frank- 
reichs wirkliche Ernte war 1889/90 66 658 000 
Doppelcentner auf 226 341 Kectar oder 294,15 
Doppelcentner pro Hectar, 1888/89 42 230 000 
Doppelcentner oder 245 Doppelcentner pro Hectar. 

Aus dieſer Bergleihung geht hervor, daß 

1. die franzöſiſchen Fabriken (2,21 Au.-Meilen 
gegen 16,5 Qu.-Meilen pro Fabrik in Deutſch- 
land) gedrängter ftehen und ſchon aus dieſem 
Grunde einer weſentlichen Ausdehnung nicht 
mehr fähig find; a . 

2. daß im weſentlichen die franzöſiſche Zucker- 
induſtrie ſich auf 8 Departements mit 880 Qu. 
Meilen Fläche beſchränkt, weil nur hier das Klima 
für die Rübe günſtig iſt, während Deutſchlands 
RNübenbau auf rund 6300 Au. 


Süddeutſchland) verth \ 
endliche Ausdehnung zuläßt; 
3, daß Frankrelchs Ernten, ſobald eine zucker ⸗ 


reiche Rübe producirt werden ſoll, in Quantität 


und Qualität gegen die deutſchen abfallen. der 
Ertrag war in Frankreich 1 
centner gegen Deutſchland 275, 1889/90 Frank- 
reich 294½, Deutſchland 328. Zuckerausbeute 
1888/89 Srankreich 9,82 Proc. Raff. Zucker (mit 
Meiafjenuher), Deutſchland 11,25, 1889/90 Frank- 
reich 10,50, Deutſchland 11,57 Proc.; 


4. daß Frankreichs Fabriken weſentlich weniger 


Rüben verarbeiten als die deutſchen (178 700 


Doppelcentner gegen 245000), wodurch jelbft- 
verſtändlich die Koſten fteigen; 

5) Endlich liegt in Frankreich, wo in Folge des 
Erbtheilungsſyſtems der Kleingrundbeſitz vor- 
— — das Gewerbe nicht, wie bei uns, in einer 

and; der Fabrikant muß feine Rüben von un- 
endlich vielen Cultivateuren haufen; die Cultur iſt 
weniger ſorgfältig, die Koſten ungleich größer; 
größere Dampfpflüge ſind auf kleinen Parzellen 
nicht anwendbar. Vor allem entbehrt der fran- 


Stadt - Theater. 


Herr Düfing hatte zu ſeinem Beneſiz eine für 
die Saiſon einmalige Aufführung der letzten zug⸗ 
kräftig gebliebenen deutſchen komiſchen Oper 
„Die luſtigen Weiber“ von Nicolai gewählt, und 
die ſehr ſumpathiſche Aufnahme, welche der Sänger 
ſeitens des Publikums fand, bewies, daß daſſelbe 
gern der Berdienfte gedenkt, die Fr. Düſing ſich 
mit mancher gelungenen Schöpfung um unfer 
Theater erworben hat. Immer von neuem folgt 
man dieſer feinſinnigen Muſik mit geſpanntem 
Intereſſe, die mit ihrer durchſichtigen, in 
jeder Situation charakteriſtiſchen Inſtrumentirung 
die Seele der Handlung als einer komiſchen offen- 
bart, und einheitlicher bleibt, als die Handlung 
ſelber, in welcher die Figur des Junker Spärlich, 
namentlich wie fie heut gegeben wird. zu weit ins 
Groteske, Operettenmäßige getrieben iſt. Wir 
ſind überzeugt (und die Muſik beweiſt es), daß 
diefe Rolle auch im Koſtüm ehedem ſchlichter ge- 
geben worden ift. Freilich verläßt auch die Haupt- 
ſigur das Gebiet des im engeren Sinne Komiſchen, 
denn Zalftaff iſt weſentlich eine burleske Ge- 
ſtalt. Kuch hierin geht das Orcheſter nicht jo 
weit, wie die Scene; immer aber beweiſt 
das Werk nur, daß Nicolai eine in jedem Be⸗ 
tracht einwandfreie komiſche Oper hätte ſchreiben 
können, wenn der Tod ihn nicht jo früh abge- 
rufen hätte. die Ouverture kann man an 
Genialität ruhig der Tell⸗Ouverture von Roſſini 
an die Seite ſtellen. 

Ob Herr Düfing wohl daran gethan hat. ſich 
auf das buffoniſche Gebiet zu begeben, darüber 
läßt ſich ſtreiten; fein Salſtaff machte auf uns 
(Referent konnte zwar leider nur bis zum 
Ende des Duettes mit Reich der Vorſtellung 
beiwohnen) den Eindruck eines Experiments, 
zumal Herr Düfing ſchon vermöge ſeiner hoch- 
gewachſenen Figur und ſchmalen Geſichtes von 
dem überlieferten Falſtaff-Tupus doch erheblicher 
abweicht, als er es durch Koſtüme dc. ausgleichen 
kann. Jeder denkt den Zalſtaff ſich, wenn nicht 
unterſetzt, doch nicht über mittelgroß und mit 
breitem Angeſicht. Geſanglich bewältigte Hr. Düſing 
die ſchwierige Partie in Bezug auf Sicherheit mit 
beſtem Erfolge, ſtellenweiſe griff das Foreiren die 


Damir 


thum der deutſchen Rübe — 3,75 Mk., 


: (ohne 
eilt iſt und ſomit eine un- 


589 245 Doppel- 


zöſiſche Fabrikant die Vortheile der Nachfrüchte, 
die dort dem Rübenbauer zufallen, während die 


deutſchen Fabriken 1889/90 51 Millionen Doppel- 


centner Rüben ſelbſt anbauten. 


Dr. Witte weit ferner nach, daß der natür- 


liche Vorſprung des deutſchen Fabrikanten vor 


dem franzöſiſchen, auf den Doppelcentner 
raffinirten Zuckers berechnet, beträgt: Bortheile 
durch den um 1½½ Proc. größeren he 
ur 

billigere Arbeitslöhne 0,82 Mk., durch billigere 


Kohlen 0,82 Mk., zuſammen 5,39 Mk. Dazu kommt 


der Vorſprung von 60 Pf. pro Ctr. Rüben in Folge 
des Rübenbaues auf eigenem Areal, 
bei 9 Doppelcentner pro Doppelcentner raffi- 


nirten Zuckers Borfprung: 5,40 Mk. Mit anderen 


Wenn der deutſche Fabrikant den 
Mark 


Worten: 
Doppelcentner raffinirten Zuckers mit 25 


fteuerfrei herſtellen kann, muß der framzöſiſche 
35,79 Mk. haben, um unter gleichen Derhält⸗ 
niſſen arbeiten zu können. Dagegen kommt zu 


Gunſten des franzöſiſchen Fabrikanten die Prämie 
in Anrechnung, welche 1889/90 5,65 N 
dieſem Jahre vorausſichtlich 4,33 Mk. beträgt. 


Nach dieſen Betrachtungen, fo schließt Dr. Witte, 
wird man nicht mehr im Zweifel darüber fein, 
daß die deutſchen Prämien ohne Gefahr für 


unſere Induſtrie aufgehoben werden können, 
Wenn die Vorlage noch bis zum Jahre 1895 mi 
der gänzlichen Aufräumung warten will, fo l. 
ſich dieſes Berlangen mit den Concurrenzverhält⸗ 
niſſen Frankreichs ebenſowenig, als mit denen 
anderer Länder rechtfertigen. 3 
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Zum vierten Male Max Bewer bei 
Bismarck. 2 
Herr Max Bewer, deſſen Auslaſſungen über 
den Fürften Bismarck fo geartet ſind, daß die 
Nachricht verbreitet werden konnte, er mache 
nur luſtig und ſchreibe eine Satire auf ſich ſel 
veröffentlicht jetzt feinen vierten Artikel im „Famb. 
Corr.“ über die Tage von Friedrichsruh. Es find 
nicht weniger als fünfzehn Feuilletonfpalten. Man 


lieft da allerlei über Bismarcks Hand, Kopf, Herz, 


über ſeine Schwiegertöchter und jeinen Ingenieur 
Mener, dem Knaben oder Mädchen einerlei find, 
wobei Herr Bewer bemerkt: . 
Mit einem köſtlichen „Na, jal⸗ brach hier die Gräfin 
das nr ab, als wenn fie jagen wollte: „Nun, 
ift das durchaus nicht Einerlei! Mir könnte 


er mir einen 
welcher berufen wäre, 
durch die 


5 lehr Go k de 
ber *r 


en Namen Bismarck: weiter 
elt zu tragen!” In diefem Augenblick 


forderte mich Graf Wilhelm ganz unabhängig von dem 


am Ende der 8 — von feiner Gattin geführten Ge⸗ 
ſpräch auf, mit ihm ein Glas 8 zu leeren, 

i t es mit dem ſtillen Wunſch, daß einſt nach 
vielen hundert Jahren die Bismarck und die Meyer in 
Deutſchland an Jahl ſich das Gleichgewicht halten 
möchten. 

Kerr Bewer berichtet weiter, Herr v. Bismarck 
habe einſt Wochen lang einen Revolver getragen 
und ſei nur die Hand am Kolben durch die 
Straßen gegangen. Dem Berichte entnehmen wir 
ferner folgende Stellen: 

„Der Zar“, ſagte Bismarck, „iſt ganz gewiß ein 
Mann der Ruhe und des Friedens, Ob er aber glauben 
wird, dies immer ſein zu können, it fraglih. Das 
ruſſiſche Heer, das zum größten Theil in unbehaglichen 
Quartieren liegt, verlangt von Zeit zu Zeit a 
Auch der letzte Krieg gegen die Türken iſt durch die 
Nückſichtnahme auf eine möglicher Weiſe im ruſſiſchen 
ger anwachſende Unluſtſtimmung mit beſtimmt worden.“ 

ier erzählte der Fürſt, um die grenzenloſe N 
heit zu kennzeichnen, mit welcher ein Ruſſenkalſer 
( ³· Ü 


Klarheit des Tones an, und immer erkannte man 
in feiner Wiedergabe den geiſtreichen Schauſpleler, 
den wir an ihm gewohnt ſind. Neu waren in 
der Beſetzung Herr Miller als Reich, er kann 
dieſe Figur gewiß zu ſeinen beſten zählen, und 
wir haben beſonders das Duett mit Fenton 
(Ern. Lunde) im erſten Akt hervorzuheben, welches 
ganz beſonders anſprechend gelang. Hr. Richard 
ſpielte e e allem wünſchenswerthen Feuer 
Und geiſtreicher durchführung der Details, namentlich 
auch in dem Converſations-Duett mit Zalftaff, 
in welchem das De jo geiſtvoll mitſpricht. 
Frau v. Weber gab die Frau Fluth voll Geiſt 
und Leben wie immer. In der großen Solo- 
ſcene des zweiten Aktes war ſie leider durch ein 
Malheur beeinträchtigt, welches ſie am freien 
Gebrauch der Augen hinderte. Stets wird uns 
dieſe Geſtalt, wie wir ſie aus den letzten Jahren 
von ihr kennen, als ein Muſter in der Er- 
innerung bleiben. Frl. Neuhaus gab die Frau 
Reich gewandt und launig, und geſanglich gut, 
fo daß das erſte große Duett mit Frau Zluth 
eine recht genußreiche Nummer ward. Hr. Lunde 
fang den Fenton mit großer Friſche und inniger 
Lebendigkeit, wodurch das Duett mit Reich in dem 
Wechſel und der Steigerung der Empfindungen, 
wie geſagt, zu ſo ſchöner Wirkung gelangte. Die 
Hälfte dieſer Oper genügt, um einem das Gefühl 
mitzugeben, daß Nicolai der Mann dazu geweſen 
wäre, der Claſſiner der komiſchen Oper zu werden. 
Dr. C. Fuchs. 


Der Stellvertreter. Nahtrus 
15} Von Hans Hopfen. 
(Fortſetzung.) 

Stephanie fing an ſich in forcirten Ritten, in 
halsbrecheriſchen Kunſtſtücken im Sattel zu gefallen. 
Sie ging, den Spottluſtigen zum Trotz. fo viel 
als möglich in die Welt. Sie-wachte halbe Nächte 
durch, ſorgfältig geſchmücht. und war immer 
auf den Beinen, wo es etwas zu ſehen, zu hören, 
zu leiſten galt in dem nimmermüden, nach allen 
Freuden und Aufregungen haſtenden Paris. 

Allein ihr Pferd war ebenſo geduldig wie ver- 
läßlich, ebenſo ausdauernd wie gewandt. Die Ge- 
ſellſchaft fand ſie trotz ihres Stolzes und ihrer Der- 


alſo 


Mk. und in 


Morgen - Ausgabe. 


Zeitung. 


ſeinen Unterthanen gegenüberſteht, eine Anekdote aus 
dem Leben des Kaiſers Nicolaus. Nicolaus ſollte ſich 
einmal nach ärztlicher Vorſchrift einer Einreibung des 
Rückens unterwerfen. Er fand aber niemand in feiner 
Umgebung, dem er ſich in dieſer Situation anvertrauen 
wollte; in ſeiner Rathloſigkeit bat er endlich 
Friedrich Wilhelm IV. um Ueberſendung einiger 
preußiſcher Gardeunterofſiziere, welche nach der Ein- 
reibungskur reichlich beſchenkt wieder nach Berlin 
urüchkehrten. „So lange ich meinen Ruſſen ins 
Beſicht ſehen kann, geht es noch““, habe Nicolaus 
gejagt, „aber mich von ihnen auf dem Rücken be- 
arbeiten zu laſſen, das riskire ich nicht!““ (l) 
„Es giebt überall Miniſter“, ſagte Bismarck einmal, 
„die niemals eigene Ideen haben, die aber vorzügli 
u gebrauchen find, wenn man ſie ins Parlamen 
ſchicht, um einen Fünfhundertthalerſchein in gangbare 
Münze umzuwechſeln.““ ... Immer aber ie 
fein Geſpräch auf die Perfönlichaeiten der drei Kaiſer, 
unter welchen er gedient hat, zurück „ Dielleicht 
wird der Zürft in feinem Memoirenwerk eine Charak- 
teriftik feiner kaiſerlichen Herren geben. Dom 
Kaiſer Friedrich ſagte Bismarck, daß er ein guter, 
braver Menſch geweſen. „In allen wichtigen, 
actuellen Staatsangelegenheiten war ich in der 
letzten Zeit, auch in der Battenbergerfrage, mit 
ihm einer Meinung (72); auch mit der Kaiſerin 
Friedrich war es mir leicht mich in ange⸗ 
nehmer Weiſe über die meiſten und wichtigſten 
Maßfregeln zu verſtändigen.“ Wilhelm II. nannte 
der Fürſt, der bei dieſer Gelegenheit auch ſehr detaillirt 
über die Geſchichte ſeiner Entlaſſung ſprach, einen 
„reichen Erben“. Von Deutſchland ſagte er, „daß es 
nicht mehr unterzukriegen ſei, aber daß doch ſehr 
Vieles von ihm abgebröchelt werden könne“. 
Ueber ſich ſelbſt ſagte er, daß er merkwürdiger Meife 
in Sachſen, in Baiern und in Süddeutſchland im allge⸗ 
meinen wärmere Anerkennung gefunden habe, als bei 
— engeren Candes- und Stammesgenoſſen. „Die 
unker gönnen ihrem Be nicht gern etwas; ich 
bin ja ſelbſt von ihrem Blut und habe es alſo auch 
am eigenen Leibe erfahren müſſen. Die Sachſen, die 
Baiern und die Süddeutſchen überhaupt, denen ich als 
Deutſchen eine beſſere Exiſtenz in der Welt verſcha 
habe, ſind mir mehr erkenntlich für meine Thätigkeit 
geweſen.“ ... Vielleicht wird nach tauſend Jahren 
die Sage durch . gehen, daß dort, wo das 
— Fürſtenhaus im Sachſenwalde ſtand, ein zweiter 

er begraben liege, der ungeprägt in feinem 
geiſtigen Golde blieb 

* 


Die „Nation“ ſchreibt über das Thema „Bewer 
und Bismarck“: 
er Bewer verzapft Bismarckbegeiſterung nicht 
erſt ſeit geſtern; er lag le jetzt außer Mode 
a äftigung ſchon ob, als 
der Reichskanzler noch im Amte war. Aber nicht 
gleich anderen ging gr Bewer nach dem Sturze 
des Fürſten Bismarck zu einem neuen Metier 
über; er übt das alte vielmehr weiter, und 
warme Anerkennungsſchreiben des Vaters und 
des Sohnes, des Zürften und des Grafen 
Bismarck, auch des Herzogs Ernſt von Sachſen- 
Coburg-Gotha ſind ihm zu Theil geworden. Nimmt 
die modernſte Literatur heute nun den Ausſpruch 
Flauberts zum Motto: Je cherche des parfums 
nouveaux, ſo dachte auch Kerr Bewer, die Be- 
geiſterung iſt nur noch an den Mann zu bringen, 
wenn man ſie in noch nie geſehenen Bechern 
credenzt, und daher ſchrieb er denn ſein Buch 
„Rembrandt und Bismarck“ mit dem kleinen 
Geleitwort auf dem Umſchlage: „Starke Seelen 
vertragen ſtarke Satiren“. Will man dieſes 
Buch charakteriſiren, ſo braucht man nur einen 
Satz aus demſelben herauszuheben, die ſchauder⸗- 
voll tiefſinnigen Worte: „Wenn man Jean 
Paul durch Moltne dividirt, ſo erhält 
man — Bismarck“. Das iſt Wahnſinn ode 
ff b ET TEE 
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ſtimmung viel zu ſchön und anmuthig, um ihr einige 
Mißgriffe in der Wahl ihrer früheren Umgebung zur 
Laſt zu legen. Es ergab ſich nicht der geringſte 
Zwiſchenfall, der ihr Gemüth hätte aufregen und 
ihre Gedanken hätte beſchäftigen können. Und da 
ſie ſonſt kein Intereſſe an der Geſellſchaft fand, 
langweilte ſie ſich in den Salons noch ärger als 
in den Theatern, wo ihr manchmal die Augen 
zufielen, die des Nachts im Bette ſo oft keinen 
Schlaf fanden. Veranſtaltungen zu wohlthätigen 
Zwecken liefen raſch vorüber, ohne ſie ernſthaft 
zu beſchäftigen. Bilder-, Pferde- und Hunde- 
Ausftellungen feſſelten ihre Aufmerkjamkeit nicht 
über eine Stunde. Sie erſchien fih immer 
überflüſſiger, immer unbedeutender. Sie war 
nicht mehr Herrin ihrer Stimmung, kaum 
mehr Herrin ihrer Ausdrucksmittel. Es 
widerfuhr ihr in der Madelainekirche, daß 
ſie einmal bei einer Seelenmeſſe laut auflachen 
mußte, und daß ſie bei einer Trauung in helle 
Thränen ausbrach. Da änderte ſie, vor ſich ſelbſt 
erſchrechend, ihre ganze Lebensweiſe mit einem 
Schlag, verließ ihre Wohnung nicht mehr und 
lag, eine Hand im Haar, die Augen ohne zu 
fehen vor ſich hinſtarrend, Tage lang auf ihrem 
Ruhebett, keinem Zuſpruch, keinem Befehl ihres 
Baters, keiner Vorſtellung ihrer Freunde Gehör 
ſchenkend, nur immer wieder ſchweigend den 
Kopf ſchüttelnd oder laut aufſchluchzend bittend, 
man möge ſie nicht weiter quälen, ſondern in 
Ruhe laſſen. 

Der Freunde, die fie zu ſehen ertrug, waren 
nicht viele. Sie mißtraute faſt allen Menſchen. 
Roderich hielt ſich für verpflichtet, dem alten 
Grafen. der unter dieſen troſtloſen Verhältniſſen 
ſchwer zu leiden hatte, ſeine beſte Zeit zu widmen. 
Der wußt' es ihm Dank. Und auch Stephanie 
war gegen niemand duldſamer, nachgiebiger, 
ſanfter als gegen ihn. Er war treu wie Gold, 
in ihm war kein Arg, kein Zalfh und keine 
Lüge! in ihm allein nicht! Das brauchte nicht 
erſt erwieſen zu werden. Sie mußte es ſeit 
langem und glaubte daran noch immer. 

Aber ſie dachte wenig darüber nach. Sie hatte 
nur, wenn er zu ihr trat, ein Gefühl von Zutrauen 
und Sicherheit, das fie keinem anderen Menſchen, 
nicht einmal ihrem Vater gegenüber empfand, und 
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1891. 


— Satire, und da der Umſchlag bereits von 
Satire ſpricht, fo kann man auf letztere rathen, 


ür die fieben - gefpaltene 


Aber bei Leibe darf man keine Gatire gegen den 


Fürften Bismarck erwarten, vielmehr ſcheint 
ſich Herr Bewer gegen das Buch „Rembrandt 
als Erzieher“ zu wenden. Hatte „Nem- 
brandt als Erzieher“ einen unerhörten Er- 
folg in deutſchland errungen, jo war das 
ein Fingerzeig zur Nacheiferung; wie wäre 
es, wenn man die Bismarckbegeiſterung mit ähn- 
licher Sauce anrührte. Ein Buch für Bismarch 
von Paradoxien, von verzerrten Bildern, von 
nacktem Blödſinn . das würde heute 
zum fin de sieèele vielleicht noch feinen Weg 
machen, und dieſem Narrenſchiff könnte dann 
gleichzeitig einige nutzbringende politiſche Fracht 
beigeſtaut werden. Herr Bewer ſchrieb einmal 
über den Zürften Bismarck: „Dünkt er 
ſich nicht ganz leiſe ein König Lear, 
der mit Zeitungs- Stroh bekränzt in zag- 
haftem Zweifel feine purpurnen Kleider be- 
fühlt? Armer Lear, und was das Schlimmſte 
iſt, es fehlt dir in aller verlaſſener Kümmerniß 
der bitterſüße Tröſter, der — Narr.“ Der iſt 
jetzt gefunden. Die neueſte Entwickelung, welche 
die Propaganda für den Zürften Bismarck ge- 
nommen hat, beſteht darin, daß fie im Narren- 
gewand durch Deutſchland zieht, und zwar bevor 
noch die Faſtnacht angebrochen iſt; und obenein 
hat Kerr Bewer die nutzbringende Genugthuung, 
auch ſeinen Namen unter die Leute zu bringen; 
gleich dem traurig-luſtigen Begleiter des Lear 
kann er ſogar ſagen: „Gevatter, nun biſt du 
eine Null ohne Ziffer: ich bin jetzt mehr als du: 
ich bin ein Narr, du biſt nichts“. 

Harmlos aber iſt dieſes Narrenſpiel keineswegs; 
vielmehr ſteckt in ihm ſicherlich ein gut Theil Be- 
rechnung. Handelte es fich zunächſt darum, durch 
einen lächerlich aufgeputzten Prediger eine neue 
Bismarckgemeinde zu ſammeln, ſo ließen ſich 
andererſeits gewiſſe Gedanken überhaupt nicht 
mit nüchterner Klarheit ausſprechen; ſie mußten 
in Narrheit eingehüllt, mit Narrheit umgeben 
werden, damit fie überhaupt nur- unter die Zahl 
der Erwägungen, welche die große öffentliche 
Meinung beſchäftigen, eingeſchmuggelt werden 
konnten. Nur auf dieſe Weiſe konnte im Bismarck⸗ 
ſchen Intereſſe die ebenſo menſchen- wie monarchen⸗ 
freundliche Möglichkeit discutirt werden, ob nicht 
ein frühzeitiger, ein baldiger Tod des jetzigen 
Kaiſers den Reichs kamler in feine Aemter zuruck 
führen werde. N 

Mit ſpeclellem Bezug auf den Beſuch Bewers 
in Friedrichsruh und die Beröffentlichungen darüber 
kommt die „Nation“ zu dem Schluſſe: 

Jeſt bleibt jedenfalls ſtehen, daß Herr Bewer 
im Bismarck ſchen Intereſſe arbeitet und 
195 Zur — Ta BE wenn der Vor- 

eil es verlangt, eunigſt zuzufahren weiß — 
ſich a Arbeit, die S un een \ 
8 die Krone verräth, wohl gefallen läßt. 
Alſo als neueſtes Jugmittel: der Bis marckcultus 
mit den Capriolen des Hanswurſt — das ift ein 
arger Niedergang, und als ferneres Zeichen va- 
banque- ſpielender Hoffnungsloſigkeit die Erſchel⸗ 
nung, daß im Hanswurſtton ſelbſt die letzten Ge- 
heimniſſe eines royaliſtiſchen Herzens der Deffent- 
lichkeit preisgegeben werden. 


Deutſchland. 


Berlin, 17. Jan. Die Erklärung des Kaiſers 
gegen den Bimetallismus (welche in unſerer 
geſtrigen Abend-Ausgabe telegraphiſch erwähnt 
STE TIEEEETE II PITTEEE U EA TRTTRERZEEE 


a 


das fie ungemein beruhigte. Sobald er mit ihr 
zu ſprechen begann, gleichviel wovon, ja fobald er 
nur die blauen Augen auf ſie heftete, hatte ſie das 
Bewußtſein: der fühlt mit mir, der weiß, was mir 
fehlt, ich brauche ihm nichts auseinanderzuſetzen, 
nichts zu erklären, nichts zu beſchönigen, er ver- 
ſteht mich und hat mich lieb, fo wie ich bin; könnt 
er mir helfen, er thäte, was in Menſchenkräfter 
fteht. Aber mir iſt nicht zu helfen, und fo bin 
ich wenigſtens ſeiner Theilnahme gewiß. Nur an 
feiner Theilnahme liegt mir etwas und nur feine 
Gegenwart kann ich ertragen, wenn die Erinne- 
rung an die Vergangenheit und das Bewußtſein 
meiner Lage mir jedes andere Menſchenangeſicht 
verhaßt macht. 

Der Vater befragte die Aerzte. Sie wußten 
aber auch keinen Rath, obwohl fie fleißig drauf- 
los kurirten und von Woche zu Woche gründliche 
Beſſerung erwarteten. 

Plötzlich veränderte Stephanie wieder von einem 
Tage zum anderen ihre Lebensweiſe. Sie ward nicht 
menſchenfreundlicher, aber ſie jagte wieder ein 
paar Stunden zu Roß durch das vom März. 
wind durchwehte Gehölz. Leider hatte es in der 
Nacht wieder einmal gefroren. Draußen im Bois 
war nicht mildes Wetter, und der Boden war 
ſteinhart. 

Stephanie, durch ein wochenlanges Liegen ent- 
kräftet und mit dem Geiſte garnicht bei der Sache, 
launiſch im Strafen, verlor die Kerrſchaft über 
das Pferd und ſtürzte mit demſelben fo un- 
glücklich, daß ſie den linken Unterarm brach. 

Sie lächelte, als der Vater vorwurfsvoll an 
ihrem Lager ſtand, und ſagte: nun wiſſe ſie doch 
einmal, was ihr fehle. 

Die Geneſung des Armes ſchritt raſch vor- 
wärts. Ihre Seele war über dem körperlichen 
Leiden ruhiger geworden und dachte über ſich 
ſelber nach. 

Als Ladislaus ſeine Tochter wieder ſo weit 
hergeſtellt betrachtete, daß er ihr ohne Schaden 
ſeine volle Unzufriedenheſt und ſeinen ganzen 
Kummer ausſprechen durfte, hielt er die Worte 
nicht zurück. und Stephanie hörte geduldig zu, 
wie ſie vordem nicht gethan ein 

Eine alte Freundin ihrer feligen Mutter, die 
zur Zeit in Paris lebte, ein berühmter Arzt, der 


Handelsvertrages mit Oeſterreich- Ungarn von einer 
einfeitigen Kerabſetzung der Getreidezölle gegen- 
über dieſem Staate abgeſehen, vielmehr eine all- 
gemeine Herabſetzung der Getreidezölle allen 
Staaten gegenüber vorgenommen wird. 

Iu dem Siege der Getreidezöllner] bei 
der Abſtimmung über die Getreidezölle ſchreibt 
die „Voſſ. 5 120% 

Als am 7. Februar 1839 der Abgeordnete 
Dilliers im engliſchen Unterhaufe einen Antrag 
ſtellte, daß über die Wirkung der Korngeſetze 
Sachverſtändige vernommen werden möchten, er- 

r er eine herbe Zurückweiſung. Er blieb mit 
172 gegen 361 Stimmen in der Minderheit. Alfo 
war das Land gegen die Aufhebung der Korn- 
zölle? Alſo hatten die Gegner dieſer Zölle ihren 
Prozeß verloren? Die Entwort auf dieſe Fragen 
ertheilte das Jahr 1846, in welcher die Getreide- 
zölle fielen. Die Minderheit von geſtern im deut- 
ſchen Reichstage kann ſich tröſten, vielleicht dauert 
es noch ſieben Jahre, bis die deutſchen Getreide- 
zölle gänzlich beſeitigt werden; bis zu ihrer Er- 
mäfigung wird tro alledem und alledem, trotz 
Kardorff und Helldorf und Mirbach, ſchwerlich 
mehr als ein Jahr vergehen. Am 1. Februar 
1892 laufen die meiſten Handelsverträge ab. An 
dieſem Tage werden, wenn nicht alles täuſcht, die 
Lebensmittelzölle herabgeſetzt werden. 


ift) hat viel entſchledener und origineller gelautet, 
als die „Köln. 31g.“ angiebt, Der „Magd. Ztg.“ 
wird der intereſſante vorgang wie folgt geſchildert: 
„In dem Nachtiſchgeſpräch beim Finanzminiſter 
ergriff Abg. v. Rarborff das Wort und entwickelte 
in der bei ihm bekannten Weiſe, und zwar zum 
Staunen aller Gäſte, in einem ziemlich langen 
Vortrage die Dortheile der Doppelwährung vor 
dem kaiſerlichen Kerrn. Der letztere hörte geduldig 
zu und erwiderte dann: Nein, lieber Kardorff, 
auf den Schwindel falle ich nicht herein. 

Das iſt ein Sturzbad auf den Kopf des vor- 
dringlichen Bimetalliſtenführers und ſeiner Ge- 
folgſchaft, das nicht verfehlen wird, einigermaßen 
abkühlend zu wirken. 

* [Die Kaiſerin Friedrich] wird fi dem Ver⸗ 
nehmen nach im März d. J. mit der Prinzeſſin 
Margarethe abermals nach Italien begeben, wo⸗ 
ſelbſt eine Sufammenkunft mit der Königin von 
England geplant iſt. Letztere dürfte im Anſchluß 
an ihre italieniſche Reife auch nach Deutſchland 
kommen und einige Tage bei ihrer Tochter, der 

Kaiſerin Friedrich, in Homburg verweilen. 
* [Der Rücktritt des Oberpräſidenten von 
Jommern], des Grafen Behr-Negendank, wird 
zon der „Pomm. Reichsp.“ beſtäligl; indeß würde 
52 nicht am 1. April, jondern am 1. Juli 
erfolgen. f 
* [Baron Soden], welcher in Folge des an ihn 
ergangenen amtlichen Erſuchens am Dienftag von 
Regypten aus eingetroffen war, hat Berlin 
dereits wieder verlaſſen, anſcheinend aus Rück- 
ſicht auf ſeinen Geſundheitszuſtand. Die von ihm 

emachten Beobachtungen find, wie die „Kreuz- 
Itg.“ erfahren — will, im allgemeinen heine 
günſtigen geweſen; auch ſcheinen ſich bei ihm 
kltmatiſche,Einflüſſe geltend zu machen; kurz, Frhr. 
v. Soden dürfte, wie daſſelbe Blatt behauptet, 
wenn nicht in ſeiner Stimmung eine vollſtändige 
Aenderung eintritt, nur ſchwer für den Poſten 
eines Gouverneurs über Oſtafrina zu gewinnen fein. 

* [Die Schulgeſetz-Commiſſton des Abgeordneten - 


ſcher Seite zwar den Zweck, nicht aber die 
Wirkung haben, die Verhandlungen mit Defierreich- 
Ungarn zu hintertreiben. Dieje Verhandlungen 
werden N der Reichskanzler hat erklärt, 
daß ſie ſich auch mit der E. leichterung der Volks- 
ernährung beſchäftigen, und erſt wenn die Reichs- 
regierung in dem Entwurfe des neuen Handels- 
lichen Zölle fordert, erft wenn dieſe Forderung 
von dem viel weiter gehenden Inhalte des frei⸗ 
nnigen Antrages losgelöſt iſt, wird zu erkennen 
ein, ob dieſer Reichstag nicht nur die Ab- 


chaffung, ſondern auch die Ermäßigung 


| uſes nahm im Verla er en | ber Getreidezölle verwirft, welche die noth⸗ 
File die 58 27, ſlädnſche Shütbejiche, Aland. wendigſte Ergänzung der kaiſerlichen Social. 
liche Sculbezirke, Schulverbände, 29 an. Zu 5 30 | politik iſt. Wenn aber Graf Mirbach geſtern 


war von conſervativer Seite folgender Antrag ein- 
gebracht: Ueber die Bildung, Aenderung und Auflöfung 
der Schutverbände beſchlieſſt nach Anhörung der be- 
„theiligien Gemeinden und Gutsbeſiher der Areisaug- 
ſchuß. — Das Einverſtändniß der Betheiligten kann, 
wenn das Intereſſe der Schule die Verbindung noth- 
»endig macht, durch einen kn des Kreisausſchuſſes 
ergänzt werden. Gegen den Bef luß des Areisaus- 
ſchuſſes findet die are an den Bezirksausſchuß 
und gegen deſſen Be auf die Beſchwerde an den 
Provinziatrath ſtatt. Der ntrag wird von den Antrag- 
ſtellern für die erſte Ceſung zurückgezogen, aber von 
Dr. Brüel aufgenommen. Der Antrag wird abgelehnt, 
5 30 angenommen. 
In der Commiſſion für die Einkommenfteuer- 
Vorlage] wurde eine längere Discuffion durch den 
Antrag der Conſervativen ju dem 8 30 hervorgerufen, 
welcher nach dem Tode eines zur Einkommenſteuer 
von mehr als 3000 Mk. Veranlagten die Hinter⸗ 
bliebenen zur Borlegung eines Inventars des Nach- 
laſſes, ausgenommen Möbel, Hausrath, Kleidung, 
Wäſche, Bücher, verpflichten ſollte. Der inanzminiſter 
war mit dieſer Verſchärfung der Controle ganz einver- 
ſtanden. Die Mehrheit (17 gegen 11) lehnte den Antrag 
ab. Zu 8 54 wurde ein Zufatz beſchloſſen, daß die 
Gteuererklärungen unter Verſchluß aufzubewahren und, 
wie die Commiſſtonsverhandlungen, nur zur Kenntn 
von Beamten gebr werden dürfen, welche dur 
en Amtseid zur rſchwiegenheit verpflichtet find, 
Ueber $ 79 wurde die Bei Tune ausgeſetzt. In 
12 werden die Ausſchlußfriſten u. |. w. „für bie 
brigen Abweſenden“ auf drei Wochen verlängert. 
In $ 84 beantragen die Abgeordneten Enneccerus und 
Gen. (nat.-lib.) den in die Staatskaſſe 1 f 
der natürlichen Zunahmen der Steuer auf 3 (anſtatt 4) 
Procent feſtzuſetzen. Der Finanzminiſter conſtatirt da- 
gegen, daß in den letzten Jahren die Steigerung bis 
wu 6 Proc. beiragen habe. Die Finanzlage ſei nicht 
azu angeihan, auf Einnahmequellen zu verzichten. 
Diefer Antrag, ſowie der Antrag Schmiebing, den 
— — des Staates auf 3½ Procent zu beſchränken, 
wurden abgelehnt. Die Abgeordneten Fritzen, Wenders 
Centrum) beantragen, den $ 84 dahin abzuändern: 
daß die Ueberſchüſſe nach Maßgabe eines zu erlaſſenden 
beſonderen 3 zu der ferneren Reform der directen 
Steuern behufs Erleichterung der kleinen und mittleren 
Einkommen, insbeſondere auch zur Ueberweiſung der 
Grund- und Gebäudeſteuern an communale Verbände 
verwandt werden ſollen. Der Antrag wird gegen 5 
dezw. 7 Stimmen abgelehnt und die Sitzung vertagt. 
* [Gegen die Differentialzoll⸗Zdee.] Auch die 
KRelteſten der Kaufmannſchaft zu Magdeburg 
haben beſchloſſen, eine Eingabe an den Kandels⸗ 
miniſter abzuſenden, in weicher derſelde gebeten 
wird, dahin zu wirken, daß bei Abſchluß eines 


meinte, Freude an dieſen Verhandlungen könne 
der Freiſinn nur haben, „wenn von einer Seite, 
auf die wir keinen Einfluß haben, ein Sehler be- 
gangen würde“, fo hoffen wir, daß auf eben 
jener Seite das Wort Peels beherzigt werde: 
„Mein Name mag immerdar W werden von 
edem Monopoliſten, der aus Eigennuß nach Schutz 
reit; aber er mag mit Wohlwollen ausgeſprochen 
werden in den Zeimſtätten jener, 
ihres Angeſichts ihr tägliches Brod effen, wenn 
ihre erſchöpften 


zu ertragender Ungerechtigkeit dabei zu hegen.“ 

* [Ergebaifie der Domänenverpachtung im 
Jahre 1830. Dem Abgeordnetenhauſe ift eine 
Nachweiſung über die Ergebniſſe der anderweiten 
Derpachtung der im Jahre 1890 pachtlos ge- 
wordenen Ddomänenvorwerke zugegangen. Danach 
find erzielt worden in Ostpreußen für 3337 Fectar 
Flächeninhalt 71369 Mk. (— 17871), in Meft- 
prußen für 641 Hectar Flächeninhalt 20 090 Mk. 
(— 11609), in Brandenburg für 2343 Hectar 


für 498 ectar ZSlächeninhalt 
( 33315), in Schleſten für 
inhalt 13 182 Mk. (— 1936), 
4191 Hectar Slächeninhalt 299 551 MR. (. 
in Hannover für 1988 Fectar Flad 
148 394 Mh. (+ 38605), in Seffen-Nafiau 
575 Hectar Flächeninhalt 29816 MR. (4- 925 
Summa für 18 463 
Mark (+ 71108 — 71092 + 16.) 

der Berliner Miſſionsgeſellſchaft mit der Berliner 
oſtafriganiſchen Miſſionsgeſellſchaft zur Anbahnung 


cheitert. Die Berliner Miſſionsgeſellſchaft 
deshalb ſelbſtändig vorgehen und im Mai eine 
Expedition von acht Männern unter Führung des 
Superintendenten Merensky nach dem Nordende 
des Nyaſſa-Sees ausſenden. N 
Hamburg, 16. Jan. Dem „Jamburgiſchen Cor- 
reſpondenten“ zufolge wurde geſtern Abend eine 
Coalition füämmtlicher ſocialiſtiſchen Fachvereine 
in der hiefigen Leſſing-Halle gegruͤndet. 
Ehemnit, 14. Januar. Im letzten Vlertel des 
Jahres 1889 betrug die Ausfuhr des ieſigen 
Bejichs nach den Vereinigten Staaten 2816502 
Dollars; in der gleichen Zeit des Jahres 1880 
bezifferte ſich der Werth unſerer . r nach 


Ein ſtaunendes Schweigen folgte den letzten 
Worten, bis Ladislaus mit Freudenthränen im 
Geſicht und die Kände aneinanderpreſſend nun 
vor die Liegende hintrat und mit unſicherer Stimme 
rief: „Wirklich, Kind, ſolch eines n e Ent- 
Be wäreſt du fähig? im Ernſt? im vollen 
rnſt?“ 


„Im vollen Ernſt! Eine gute christliche Ehe oder 
das Kloſter. Ich ſehe kein drittes Hilfsmittel,“ 

„Ach, was Kloſter! Nichts da mit dem Alofter! 
Ein Mann, ein braver tüchtiger Mann. 
das Richtige, das einzig Richtige! 

riefen, der deinen Geiſt erleuchtet und dein erz 
o gehräftigt hat, daß fie ſolchen Entſchluß faſſen 
konnten! Oh, oh, die unverhöffte Freude! Ei, du 
biſt ja tauſendmal vernünftiger, als ich geahnt 
habe ... Verzeih' mir, mein Herzenskind!“ 

Er umarmte ſte ſtürmiſch, derwell der Arzt, in 
Gedanken vielleicht feine abweſenden jüngeren 
Patienten des ſtärkeren Geſchlechts muſternd, den 
Ausſpruch hat: es gäbe nicht fo leicht einen 
Mann, der für ſolch' ein Mädchen gut genug ſei. 

„Oh, es giebt noch Männer in der Welt!“ rief 
Ladislaus. „Ganze Männer! Und wir werden 
den rechlen ſchon finden!” 


ſich gewöhnt hatte, jeden Abend ein Kalbſtündchen 
neben der intereſſanten Patientin zu ſitzen, und 
Roderich waren neben ihrem Sopha. 

Wieder bohrte ſie den Ellendogen ins Kiſſen 
und die fünf Finger in ihr ſchönes Zaar, wührend 
fie die Fluth des väterlichen Unwillens über ſich 
ergehen ließ. Als der Alte endlich ſchwieg, ſagte 
fie auffeufjend: „Du haft ganz recht, Papa. Ich 
bin ein ſchrechliches Geſchöpf. Aber was willſt du, 
daß ich thun ſoll, um dir zu gefallen!?“ 

Ladislaus, der, nun er fein Herz erleichtert, die 
Empfindung hatte, daß er des Guten zu viel 
gethan und fein Kind härter beredet habe, als es 
verdiente, kehrte ſich achſelzuckend ab und trat 
ans Fenfter, nicht, To fait um etwas durch die 
Scheiben zu ſehen, als vielmehr um zu verbergen, 
daß ihm die Augen naß wurden. a 
„„ Beruhigen Sie fih, Comteſſe“, fagte der Arzt, 
ſeine Kand auf die des Mädchens legend, „und 
werden Sie erſt gefund, dann wird ſich alles 
Uebrige von felber geben.“ 

„Nein, mein weiſer Freund, es wird ſich nicht 
geben, wenn Ihr alle, die Ihr mich noch ein wenig 
erträglich findet, mir nicht helft. ch ſeh's nicht zu 
Ende. Ich fühle nur, fo kann's nicht welter 


gehen. So nicht! Wenn ich nicht ein ganz „Ihr habt ja Zeit, ihn zu ſuchen!“ warf die 
anderes Leben anfangen kann, werd' ich unfehl- | alte Frau dazwiſchen, und Stephanie fügte hinzu: 
bar verrückt.. 5 „Und wenn die Mühe zu lange dauern ſollte, das 


„Dh, oh! Wer wird fo daherreden!“ proteſtirte 
der Arzt. Und die alte Frau, dle ihr zunächſt ſaß, 
ſagte etwas Kehnliches. 

Aber Stephanie ſchüttelte das Haupt und wieder- 

olte: „Es iſt ſo, wie ich ſagte. Ich habe in dieſen 

agen viel nachgedacht. Ich bin in der einen oder 
anderen Weiſe ein verlorenes Weſen, wenn ich nicht 
in ganz andere Verhältniſſe komme und ein ganz 
neues Leben anfange. Laßt mich in ein Kloſter 
gr . . . oder ſucht mir irgend einen braven 

ann. Eins oder das andere, mir iſt beides ge- 
nehm, aber nur durch das eine oder das andere 
bin ich noch für ein vernünfliges Leben zu retten. 
Mir iſt jedes Kloſter recht; ich werde in jedem 
meine Iflicht tzun und an Gott genefen. Ach 
nehme jeden Mann, den Ihr mir auswählt, für 
deſſen Ehrengaſtigkelt Ihr Euch verbürgt, und 
will ihm eine treue ne Gattin fein, ſo gut 
ich es vermag.“ 


Kloſter nimmt mich jederzeit!” 

Roderich ſaß ſtumm da. Er wußte nicht, wie ihm 
geſchah. Bergangenheit und Gegenwart ſchienen 
weit zurückgetreten, er fühlte ſich unverhofft und 
ungeahnt vor eine Zukunft geſtellt, die ein volles, 
ungetrübtes, ein herrliches Glück verſprach, das 
7005 im Traum er nie für ihn beſchieden geglaubt 

atte. 

Der Arzt 309 die Uhr. Seine halbe Stunde 
war abgelaufen. Eiligſt griff er nach dem Kut 
und eiligſt empfahl er ſich. Die alte Frau fand 
auch, daß es unerlaubt ſpät und höchſte Zeit zu 
Bett zu gehen ſei. 

Der glückliche Vater gab ihr, um noch einmal 
die überraſchende Wendung hoch zu loben, in den 
nächſten Salon das Geleite. 

Roderich blieb allein bei Stephanie zurück. 

Er ſtand auf, trat dicht vor ſie hin und ſprach 
mit feſter Summe: „Comteſſe, Sie haben Ihren 


ie Berhandlungen konnten auf ſchutzzöllneri⸗ 


erg © die Herabſetzung der landwirthſchaft⸗ 


bee Problaunp in ernfllc an eben 
hauſes Bradlaug ern an einem Herz- 
e und Lungenleiden erkrankt, (W. T.) 
räfte mit unbeſteuertem Brode | 

wiederherſtellen können und ohne das bittere Gefühl 


die im mein fe ö 


eiſſabon, 16. Januar. 
wärtigen, Bocage, wird demnächſt dem engliſchen 
Geſandten Sir G. petre den Entwurf für eine 
_ afrikaniſche Convention mit England unter- 


3 86 913 Mk. (— 8350), in Pommern 

5 126 007 Mk. 
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I dſtafrikaniſche Miſſion.] Die Verhandlungen 


emeinfamer Miſſionsarbeit in Oftafrika find 128 räuſchvolle Zuſammenkünfte an 
rd 


krat Singer. 
ſprachen Mehnert (conſ.), Windhorſt und Gröber 
(Bolkspartei). 


Das iſt 
Gott ſei ge- 


dort ſedoch nur auf 1995403 Dollars. Es ift 
alſo ein Rückgang von 821 000 Dollars zu ver- 
zeichnen. Dieſes iſt eine Folge der Kinley-Bill. 
Bis Oktober wurden gewaltige Waarenmengen 
nach den Vereinigten Staaten geworfen, und die 
Exportziffer ſteigerte ſich bis dahin erheblich. Jetzt 
trat der Rückſchlag ein. Die Lager in der Union 
ſind in gewiſſen Artikeln überfüllt und die von 
dort ac Aufteäge find dementſprechend. 


Das nächte Quartal wird vorausſichtlich keine 


beſſeren Ziffern in der hieſigen Ausfuhr nach den 
Vereinigten Staaten zeigen. 

* Aus Starkenburg, 15. Januar. der Ober- 
ſtaatsanwalt Schlippe hat jüngſt ein Ausſchreiben 
an die Staatsanwaltſchaften und die Amts- 
anwälte in Heſſen ergehen laſſen, in welchem 
dieſe Behörden angewieſen werden, in allen 
Strafſachen antiſemitiſchen Anſtrichs, in denen 
Iſraeliten als beleidigte Privatkläger auftreten, 
wegen des anzunehmenden öffentlichen Intereſſes 
die Strafverfolgung der bezüglichen Klagen ſelbſt 
in die Hand zu nehmen. 

Speyer, 16. Jan. Nach einer Privatnachricht 
des „Landauer Anzeigers“ aus Straßburg ſoll 
ein bei Profeſſor Ziegler im Examen durchge- 
fallener Student die Handſchrift deſſelben nach- 
geahmt und die „Frankfurter 3eitung“ myſtiſieirt 
haben. Der Student ſelbſt ſoll Ziegler in einem 
anonymen Schreiben die Mittheilung von der 


Fälſchung gemacht haben. 


Pirmaſens, 16. Jan. In Folge der Me. Kinley 


Bill haben 4 der bedeutendſten Schuhfabriken in 
der Pfalz die Arbeit eingeſtellt. 


1 Frankreich. 
Paris, 16. Januar. Der „Temps“ und die 


„Liberté“ tadeln in ſcharfen Worten das geſtrige 
Dotum der Zollcommiſſion betreffs der Einfuhr 
zölle auf Oelkörner. der „Temps“ bemerkt, die 
Commiſſion beabſichtige durch die neuen Zölle die 
Production von Oeikörnern in gewiſſen Departe- 
ments und Colonien zu fördern und 
wegen eines 
Induſtrie. 
häfen und auf die franzöſiſche Handelsmarine ſei 
die Zollfreiheit der Oelkörner von 
Wichtigkeit. Die „Liberté“ ift der Meinung, die 
neuen Zölle würden einen Theil der Handels- 
marine, welche keine andere Fracht an der afri- 
kaniſchen Küſte finde, ruiniren. 


ſehr unſicheren Erfolges eine blühende 
In Kinblick auf die franzöſiſchen See⸗ 


rößter 


(W. T.) 


England. 
16. Jan. Pas Mitglied des Unter- 


Portugal. 


Der Miniſter des Aus- 


breiten. | (W. T.) 
Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 


Berlin, 17. Januar. Im Reichstage fand heute 
eine mehrſtündige ſehr lebhafte Debatte über die 
ahlpeüfung des Abg. Dertzen-Mecklenburg⸗ 
vent eee 
Uiſchen Verordnung am Vorabend vor dem 
| Bußtag eine freifinnige Verſammlung verboten 
n während eine confervative an einem 


eren Orte ſtattfand. Das Verbot wurde 
begründet durch eine mecklenburgiſche Ver- 
ordnung, welche Tanzluſtbarkeſten und ge⸗ 
Sonntagen, 
Feiertagen und Vorabenden derſelben ver- 


bietet und nur bel Negierungsdispens zuläßt. 
Die Wahlprüfungs-Commiſſion hatte dieſen Punkt 
für unerheblich erklärt. 


Dagegen traten ein die 
freiſinnigen Abgg. Hermes als Berichterstatter, 
Träger, Pachnicke, Rickert und der Gocialdemo- 
N Für den Commiſſionsbeſchlußz 


Der mecklenburgiſche Commiſſar Oertzen er- 
klärte, das Reichsrecht gehe dem Landesrecht 
voran, verhindere aber nicht Ordnungsverord- 


Wunſch zu erkennen gegeben, mit einem braven 
Mann in die Ehe zu treten. Ich glaube ein braver 
Mann zu fein. Wir kennen uns lang und kennen 
uns gut. Wollen Sie meine Hand erfaſſen, wollen Sie 
ſich von dieſer Kand treu durchs Leben führen 
laſſen, ſo erlauben Sie mir bei Ihrem Keren 
Dater um die Ihrige anzuhalten.“ 7 
Sie, Roderich?“ Sie wollen mich heirathen? 
rief Stephanie, und ihre Augen ſahen ihn ſtarr 
an und ihre Hände ſchlugen vor ihrem ſtaunenden 


Munde zuſammen. „Sie?“ 


„Ja, Stephanie, ich will es, ich bitte darum!’ 
ſagte Roderich, und er wußte jelbft nicht, wie's 

en 85 e 15 17535 u ei 

eppich, fein Ang ganz na . 
und er hatte ihre gerungenen Kände gefaßt und 
an ſich gezogen. 

Sie neigte das Haupt vor und ſtarrte ihm in 
die Augen und wiederholte: „Sie, Roderich?“ 

7 rag er aan und ſagte wieder laut 
und freudig: „Ja, ja!“ 

„Faben Sie mich denn ein wenig lieb?” fragte 
ſie. „Können Sie mich lieb haben?“ 

Mit ganzer Seele, Stephanie!“ rief er. 
Sie zog ihre Kände nicht zurück, ſie neigte 
nur ein wenig den Kopf und ſprach dazu: „Wie 
ſeltſam! . . . Ich hätte jo etwas mir nie denken 
können ... niemals ... und doch überraſcht es 
mich nicht.“ 

Der Ritimeifter antwortete: „Ich habe vor einer 
halben Stunde noch nicht an die Möglichkeit ge- 
dacht, ſolch' einen Wunſch zu faſſen, ſolch' einen 
Gedanken zu hegen, und weiß doch in diefem 
Augenblicke ganz unwiderleglich, daß ich S aon 
ganzem Herzen geliebt habe, ſeit ich Sie zum erſten 
Mal geſehen.“ J 

„Ich glaube es Ihnen. Ich fühle, daß das die 
Wahrheit iſt.“ 

„Und fühlen Sie ſonſt nichts dabei?“ fragte 
der Rittmeiſter lächelnd. 

Sie zögerte noch eine Weile zu reden, aber ſie 
drückte ſeine Hände, die er noch immer nicht los 
ließ. Dann ſagte ſie zögernd: „Werden Sie mir 
auch glauben, wenn ſch Ihnen ſage, daß ich 
Ihnen er gut bin?“ und fie fette feuriger 
hinzu: „daß ich Sie als einen treuen, durchaus 
vornehmen, zuperläſſigen Mann betrachte?“ 


nungen in den Einzelſtaaten. 
lungen, weiche hierbei in Frage kommen, herrſche 
trommelfellerſchütternder Lärm; es ſei gut, wenn 
die Polizei dafür ſorge, daß die Wähler dahin 
nicht erſt bemüht würden. Conſervative Ver- 
ſammlungen verliefen ruhig, die könnte man ge- 
nehmigen. 


Majorität des Centrums. 
ſtimmten vom Centrum u. a. die Abg. Heereman 
und Lieber. 


Beifall, und Windthorſt 
Tempora mutantur! Dor mehreren Jahren wäre 
das unmöglich geweſen gegenüber einem ſolchen 
„Reichs feind“. 
Zeichen für die Aenderung im Verkehr unter den 
Parteien. 


gefährde 


In den Berjamm- 


Die Rede des mecklenburgiſchen Commiſſars 


verurſachte im ganzen Haufe Bewegung. 


Abg. Rickert dankte ihm für ſeine Offenheit. 


Das ſei mecklenburgiſche Bevormundungspolitik 


im vollen Glanze. Loffentlich werde Windthorſt 
von dieſer Bundesgenoſſenſchaft ſich loslöſen. 


Nach dieſer Rede brauche man keine weiteren 
Argumente gegen die Commiſſion. Solche Dinge 
werde hoffentlich der Reichstag in der nöthigen 
Weiſe beantworten. 


Bel der Abſtimmung durch Zählung wurde der 


Antrag Träger (freiſ.) auf Beanſtandung der 


Wahl mit geringer Majorität angenommen. Da- 
gegen jlimmten die Conſervativen und die 
Mit der Majorität 


Vor Schluß der Sitzung gratulirte der Präfident 
dem Abg. Windthorſt namens des Hauſes zu 
feinem 80. Geburtstage unter lautem, allſeitigen 
dankte bewegt. — 


Auch dies iſt ein erfreuliches 


Nächſten Montag erfolgt die erſte Lefung 
des Etats. 
* 


Berlin, 17. Januar. Die Inveftitur und das 


Ordenskapitel des Schwarzen Adlerordens fand 


heute nach dem feſtgeſetzten Ceremoniel ſtatt. 


Hierauf folgte ein Ordens kapitel hinter verſchloſſenen 
Thüren. 


Berlin, 17. Januar, Heute früh waren hier 
16 Grad Reaumur Kälte, in den Vororten bis 
18; es war dies der kälteſte Tag des Winters. 
Briefe und Zeitungen ko nmen hier ſehr verſpätet 
an. Die „Danziger Zeitung“ von geſtern Abend, 
die ſonſt früh Morgens bei der erſten Beſtellung 
ausgegeben wird, gelangte erſt am ſpäten Nach- 
mittag zur Vertheilung. Die Danziger Morgen- 
Zeitung, die ſonſt Abends zur Ausgabe gelangt, 
iſt noch nicht hier. 

— Die Einkommenſteuer-Commiſſion des Ab- 
geordnetenhauſes beendigte heute die zweite 
Leſung der Vorlage bis auf den Wahlrechts- 
paragraphen. Der Antrag, die Doppelbeſteuerung 
der Actiengeſellſchaften zu beſeitigen, wurde abge- 
lehnt. In der Wahlrechtsfrage liegt eine Be- 
rechnung für Köln vor, wonach die Steuerreform 
a5 Wahlrecht zu Ungunften der unterften Stufen 
weſentlich beeinirä fi gierung wurde 
aufgefordert, weitere Berechnungen anzuſtellen. 
Nach acht Tagen wird bei Verleſung des Berichts 
dieſe Frage noch einmal zur Verhandlung kommen. 

— Anläßlich des heutigen 80. Geburtstages 
Windthorſts fand heute Morgen in der Hedwigs⸗ 
Kirche eine ſehr zahlreich beſuchte ftille Meſſe ſtatt. 


Im Laufe des Vormittags trafen zahlreiche Glück 


wünſche und Geſchenne von fern und nah in der 
Wohnung Windthorſts ein. Nachmittags fand ein 
von der Centrumsfraction veranſtaltetes Diner im 
Kaiſerhof ſtatt. Windthorſt wurde heute nach der 
kirchlichen Feier eine in Centrums wahlkreiſen ver⸗ 
anſtaltete Sammlung von 43 000 Mk. als Beitrag 
für die Marienkirche in Hannover übergeben. 
— der „Reichsanz iger“ veröffentlicht eine Be- 
kanntmachung des Reichskanzlers, wonach ſich der 
Antheil der Reichsbank an dem Geſammtbetrage 
des ſteuerfreien, unbedeckten Notenumlaufes in 


rei 


„Ich glaube, ich werd' es Ihnen ſehr gerne 
glauben“, antwortete der in Seligkeit Getauchte. 
Und Stephanie fuhr fort: „Nicht wahr, Roderich, 
Gie werden mir alles glauben, ich werde Ihnen 
alles glauben. Wir werden nur die reine Wahr- 
heit reden. Nie etwas anderes. Sie können nicht 
lügen, nicht trügen. Zwiſchen uns ſei kein Arg 
und kein Falſch! Niemals!“ f 

„Kein Arg und kein Falſch, niemals!“ wieder- 
holte er feierlich. „Die reinſte Wahrheit und die 
innigſte Liebe!“ 2 

Gie ſabign herzlich an und ſagte ſich zurückſetzend: 
Roderich?“ 


„Stephanie?“ 8 
„Ich glaube, wir werden noch recht glücklich 
werden!“ 


Dies Wort aus ihrem Munde überwältigte ihn, 
und vor Freude berauſcht, ſchloß er das ſchöne 
Mädchen ſtürmiſch in ſeine Arme. 2 

Da trat der alte Ladislaus wieder zur Thür 
herein und erſtickte einen Schrei des Erſtaunens 
mit der eigenen Fauſt vor den Zähnen. „Oh, oh!“ 
rief er nur und lief an den Mann heran, der vor 
feiner Tochter kniete, und beguckte ihn ſcharf, als 
wollt' er ſeinen Augen kaum trauen. 

Roderich jtellte ſich in Poſitur vor den Grafen 
und ſchlug die Hacken zuſammen und wollte ge- 
ſetzte Worte reden. Der Alte aber ſchloß ihn fo 
heftig in ſeine Arme und klopfte ihm die Schultern 
mit der den fo derbe und drückte ihm Immer 
wieder den Kopf an die Bruſt, daß er ordentlich 
5 hatte, ſeinen Antrag geziemend auszu- 


prechen. 

So endete der bange Tag in unverhoffter 
Fröhlichkeit. Der Graf ſah mit leuchtenden Augen 
in eine roſige Zukunft: Stephanie warf den alten 
Gram, der ihr Leben vergiftete, von ſich, ſie 
willigte ein, ſich zu verheirathen mit einem Mann 
ſeiner Wahl, und er hielt den Schwiegerſohn bei 
der * in welchen er das ſchönſte Zutrauen 

atte! Das war der Mann nach ſeinem Herzen! 

ott ſei gelobt! 3 

Drei Monate ſpäter waren Roderich und 
Stephanie verheirathet, und für die Beiden wie 
für den Dater hatte ein neues Leben begonnen, 
mit dem alle drei von Herzen zufrieden waren. 

(Fortſ. folgt.) 


Folge des Erlöſchens des Notenprivilegs der 
Magdeburger und Danziger Privatbanken, der 
Poſener Provinzial- Bank und der Chemnitzer 
Stadtbank von 288 025 000 auf 292 117 000 MR. 
erhöht. 

— Der „Reichsanz.“ veröffentlicht die Dienſt⸗ 
anweiſung zur Ausübung der Gerichtsbarkeit 
in Deutſch-Oſtafrina mit dem Gerichtsgebühren⸗ 
arif. 
a — Auf Befehl des Kaiſers ſind den „polit. 
Nachr.“ zufolge die Civil- und Militärbehörden 
neuerdings angewieſen worden, zur Verhütung 
von Waſſer- und Eisgefahren nach Kräften 
mitzuwirken. 

— Das Oberverwaltungsgericht hat am 14. Jan. 
d. J. unter Zurückweiſung der Klage die Der- 
fügung des Polizeipräſidenten von Berlin vom 
19. Mai 1890, wonach die ſocialdemohratiſche 
„Geſellſchaft für Verbreitung von Volks- 
bildung“ für einen politifhen Verein erklärt 
wurde, zurückgewieſen. Selbſtverſtändlich betrifft 
zieſe Mittheilung in keiner Weiſe die von Schulze 
velitzſch, Cöme, Miquel u. a. gegründete „Geſell⸗ 
ſchaft für Verbreitung von Volksbildung“, die 
zudem Corporationsrechte beſitzt. 

— In dem heute früh von Inſterburg kom- 
menden Perſonenzuge find auf der Kalteſtelle 
Kaulsdorf in Folge Radreifenbruchs drei Wagen 
entgleiſt, wodurch drei Züge unbedeutende Ver- 
ſpätungen erlitten. Berleizunden von Reifenden 
und Bahnbedienſteten ſind nicht vorgekommen. 


Königsberg, 17. Januar. In Folge des geftrigen 
ſehr ſtarken Schneetreibens iſt auch der Betrieb 
auf der Cranz-⸗Königsberger Bahnſtrecke ſeit 
geſtern Nachmittag eingeſtellt worden. Auf der 
Strecke Cabiau iſt der Verkehr behindert und 
Zugverſpätungen kommen allenthalben vor. Im 
Laufe des heutigen Vormittags wurde die Strecke 
nach Cranz wieder in Betrieb geſetzt. 

Breslau, 17. Jan. Der „Bresl. Zeitung“ zufolge 
hat geſtern die überwiegende Mehrzahl der bei 
der Laurahütte beſchäftigten Puddler die Arbeit 
eingeſtellt. Es handelt ſich um 400 Strikende. 


Wien, 17. Januar. Der türkiſche Botſchafter 
Sadulla Paſcha verſuchte am Mittwoch einen 
Selbſtmord und iſt feither bewußtlos, aber noch 
am Leben. Als ſeine Beamten am Mittwoch wie 
täglich fein Bureau betraten, verfpürten fie Gas- 
geruch und fanden den Votſchafter auf dem 
Fauteuil im Badezimmer, wo er das Gasrohr 
mit dem Kauſchukrohr verbunden hatte und 
durch das Einathmen des Gaſes bewußtlos ge- 
worden war. ‚Ferner fand man bei näherer 
Unterſuchung des Körpers eine Girangulations- 
marke am Kalſe und ſpäter die Schnur, mit 
welcher der Botſchafter verſucht hatte ſich zu er- 
droſſeln. Als Urſache wird Melancholie in Folge 


ſeiner Ueberſiedelung in eine neue Wohnung, ferner 


Konftantinop 


— 3 A : 3 Nachricht, daß 
feine Frau ſchwer erkrankt und feine Lieblings- 


tochter wahnſinnig geworden ſei, angegeben. 

London, 17. Januar. Nach einer Meldung des 
Reuterſchen Bureaus aus Buenos-Aiyres von 
heute ſind die aufſtändiſchen Truppen in der 
Provinz Entre-Rios entwaffnet worden; ein neuer 
Gouverneur hat die Führung der Verwaltung 
übernommen. 

Ber, 17. Januar. Das Amtsblatt publicirt das 
Geſetz betreffend die Verſtaatlichung der Nord⸗ 
oſtbe hn. 

London, 17. Januar. Das Befinden Brad- 
laughs hat ſich weſentlich gebeſſert. 

— Der „Standard“ meldet von geſtern aus 
Shanghai, der Kaiſer von China habe beſchloſſen, 
trotz des Todes feines Daters Ende Februar 
oder Anfang März die fremden Geſandten zu 
empfangen. 


London, 17. Jan. (Privattelegramm.) Der der 


„Times“ gemeldete Aufſchub der Ausführung der 
Zudengeſetze in Rußland wird von Petersburg 
aus dementirt. 

Mailand, 17. Jan (Privattelegramm.) Die 
„Janfulla“ meldet, zwiſchen Italien, deſterreich 
und Deutſchland ſchweben Verhandlungen wegen 
Gründung einer Handelsliga. (?) 

Neapel, 17. Jan. (Privattelegramm.) Es herrſcht 
ein heſtiger Gchneefturm; viele Gtadttheite find 
unpaffirbar; die Galerie Umberto iſt abgefperrt, 
weil das Dach eingebrochen iſt. 

Brüffel, 17. Jan. Der Bürgermeifter hat dem 
die Manifeſtation organiſirenden Comité der 
liberalen Bereinigung mitgetheilt, daß die Kund⸗ 
gebung anläßlich des Zuſammentritts des Parla- 
ments am 20. Januar zu Sunſten des allge- 
meinen Stimmrechts um 4 Uhr Nachmittags be- 
endet ſein müſſe. Bon da ab werde der Bürger- 
meiſter die Zugänge des Parlaments räumen 
laſſen, damit die Polizei eine eventuelle Unord- 
nung beim Weggehen der der Revilion feindlichen 
Deputirten leicht unterdrücke. 

Konſtantinopel, 17. Jan. (Privattelegramm.) 
der „Levante-Herald“ verſichert, Cutzki ſei kein 
Nihitift, ſondern ein glühender Anhänger des 
Battenbergers, weshalb die Ruſſen Lutzki heftig 
verfolgen. 

Buenos-Ayres, 17. Januar. Die chileniſchen 
Inſurgenten ſind bei Coquimbo, Kauptſtadt der 
gleichnamigen Provinz, gelandet. Die Bemühungen 
der Truppen waren darauf gerichtet, die Infur- 
genten zu umzingeln und von allen Verbindungen 
mit den Oertlichkeiten außerhalb der auſſtändi⸗ 
ſchen Bewegung abzuſchneiden. Der Präſident der 
chileniſchen Republik veröffentlichte ein Manifeſt. 
in dem er erklärt, die Behörden würden 
energiſch die Forderungen der Inſurgenten zurück- 


weiſen. 
—ůů— 
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er Danzig, 18. Jan. u 21 


Mäßiger Wind. 


3 neueſte „Mil.-Wochenbl.“ enthält u. a. 


Weiterausſichten für Montag, 19. Januar, 
ielfac) heiter; Temperatur kaum verändert. 


Für Dienſtag, 20. Januar: 
Meiſt heiter, theils Nebel; Froſt, mäßiger Wind. 


[Sturmwarnung.] Ein uns von der deutſchen 
Seewarte in Hamburg zugegangenes dringendes 
Telegramm von Sonnabend Abend 11 uhr be⸗ 


ſagt: Ueber Defterreich-Ungarn befindet ſich eine 

Depreſſion, deren nördliche Ausbreitung gegen 
das über Großbritannien bis zur Oſtſee lagernde 
Maximum ſtarke bis ſtürmiſche öftiihe und nord⸗ 


öftliche Winde wahrſcheinlich macht. 

* [Miedereröffuung des Verkehrs.] Wie uns 
das Kal. Eiſenbahn-Betriebsamt mittheilt, find die 
Schneeverwehungen auf der Nebenbahnſtrecke 
Kohenftein - Berent inzwiſchen beſeitigt und 
es iſt der ordnungsmäßige Verkehr wieder auf- 


fir die Bieheinfuhr nicht länger zu geſtatten, als 


des oldenburg. Inf.-Regts. N 


abriken von der Gewehrfabriß in Danzig zu derjenigen 
Gecond-Lieut, 


den 
Kingebun 
at künftlerifh eigenartiges ie 
a. getroffenen Vorbereitungen 
vo 


denſelben 
h A als auf 
die a an, und ihr mufikalifher Werth — 
* 


nur an voller, 
ſondern auch vollkommener Beſetzung den 5 9 — 
und 


2 5 


unbekannten Duverturen von dieſem ause n 
Orcheſter geſpielt werden ſollen. Geſangs-Vorträge der 
erſten Singklaſſe des hieſigen ſtädtiſchen Gymnafiums find 
iwiſchen die Orcheſter-RNummern eingeflochten worden, und 


auch hierbei darf man nach dem, was die bisherigen 
Proben erkennen ließen, hohe Erwartungen hegen, 
denn wie auf Seiten der Inftrumentalmufiker iſt auch 


von Herrn v. Kiſielnichi und feiner — ar 
n Sängerſchaar Eifer und Liebe für das 

ünſtleriſche Gelingen in ſolchem Maße an den Tag 
legt worden, daß man wohl nicht zu viel ſagt, 

man von dieſem Concert ein werbliche Pr eſt“ 
erwartet, denen auch hier die Wege zu einer öfte 
Erſcheinung zu bahnen es ſich vielleicht als berufen 
erweiſt. Daß der materielle Ertrag des Conceries 
einem humanen Werke zu Nutzen kommen foll, fei 
nur der Vollſtändigkeit halber erwähnt, das hünft- 
leriſche 1 „welches ihm alle Diufihfreunde ent- 
gegenbringen, iſt ja an ſich fo Ihmerwiegend, daß 
man es diesmal als das dominirende zu erachten hat. — 
Uebrigens findet heute Mittag eine Generalprobe 
des ganzen Concerts ſtatt, u welchem Zuhörer gegen 
ein ermäßigtes Entrée Zutritt haben. z 

„[Schwurgericht.] In der Anklageſache gegen den 
Schuhmacher Weſſolowski und den Schneider Mart⸗ 
fhinke aus Meiſterswalde wegen Prandſtiftung endeten 
die zweitägigen Verhandlungen geſtern Abend mit der 
Freiſprechung der beiden Angeklagten. Die zahl- 
reichen Zeugenausſagen ergaben jo wenig Anhalt f 
die Thäterſchaft der Angeſchuldigten und waren zudem 
ſo unſicher, daß die Geſchworenen die Ueberzeugung 
von der Schuld der beiden Angeklagten nicht zu ge- 
winnen vermochten. l 5 

ph. Dirſchau, 17. Januar. Die W des 
Ehrenbürgerbriefes an den Stabtälteſten Hrn. Brauerei- 
beſitzer Allert erfolgte geſtern Abend durch eine 
Deputation, beſtehend aus den Kerren Bürgermeiſter 
Dembski, Beigeordneter 4a. Stadträthe Carls - 
ſohn und Dr. Scheſſler, Stadtverordneten -Vorſteher⸗ 
Stellvertreter Radke und Stadtverordnete Klink und 
Preuß. In dem Ehrenbürgerbriefe wird beſonbers der 
Ajährigen ehrenamtlichen Thätigkeit des Gefeierten 
rühmend gedacht. — Die Ueberreichung des Ehren- 
bürgerbriefes an den kgl. yet Schmidt in Danzig 
erfolgt am künftigen Mittwoch daſelbſt. 

Tuchel, 16. Jan. In der lehten Kreistagsſitung 
wurden als Kreisausſchußmitglieder die Herren Bürger- 
meiſter Wagner -Tuchel und Dekonomierath Aly-Gr. Klo⸗ 
nia neugewählt, Graf Königsmarck und v. Polczunski 
wiedergewählt. Die Convertirungsfrage der Kreis- 
anleihen betreffend, wurde beſchloſſen, an der ver- 
ftärkten Amortifation in Uebereinſtimmung mit den 
Maßnahmen des Konitzer Kreiſes festzuhalten, jedoch 
von der Aufnahme einer Anleihe bis auf weiteres ab⸗ 
zuſehen; die zur verſtärkten Amortiſation nothwendigen 
Mittel find vorläufig durch Kreisabgaben aufzubringen. 

S. Graudenz, 17. Jan. Heute wurde ein „Aufruf 
an die Katholiken von Graudenz und Umgegend zur 
Gründung eines katholiſchen Volks- Bereins“ erlaſſen. 
Zweck der Vereinigung joll die Bekämpfung der Social 
demokratie bilden. Nach dem vorläufig aufgeſtellten 

rogramm ſoll allwöchentlich eine Berjammlung ftatt- 
Tuben. in der belehrende Vorträge in populärer Form 

ehalten werden. Wie wir hören, werden die hieſigen 
olen den Beſtrebungen fern bleiben, da ihre Forde ⸗ 


Danzig 
liter 


rung, auch polniſche Vorträge zu halten, abgewieſen 
worden iſt. 


Ken in, 16. Januar. Wie gerüchtweiſe verlautet, 
wird das wahrſcheinlich im Kreiſe Konitz neu u 
errichtende zweite Amtsgericht nicht in Czersk, 
ſondern in Bruß etablirt werden. Als Grund dieſer 
Umänderung wird angenommen, daß der Verkehr von 
Gersk mit dem hieſigen Amtsgericht wegen der Bahn- 
verbindung ein leichter zu bewerkſielligender iſt, als 
der mit Bruß, welchem Orte ein eigenes Amtsgericht 
nöthiger iſt, als . (Gon. Tabl.) 

D. Strasburg, 16. Jan. Die ſtädtiſchen Körperſchaften 
beſchloſſen im Mai vorigen Jahres, die private Töchter⸗ 
ſchule auf den Communaletat zu übernehmen, falls die 
königl. Regierung zur Einrichtung derſelben einen ein- 
maligen Beitrag von 1500 Mk. und außerdem einen 
laufenden Zuſchuß von jährlich 3000 Mk. gewähre. 
Nachdem vom Miniſter der für die Schule entworfene 
Etat Magie worden iſt, hat die königl. Regierung 
dem Magiſtrat eröffnet, daß fie die in Ausſicht geſtellte 
einmalige Zuwendung von 1500 Mk. und den Jahres- 
zuſchuß vom 1. April 1890 bis dato 1892 gewähren 
wolle. Daraufhin hat der Magiſtrat beſchloſſen, noch- 
mals um Gewährung eines dauernden Zuſchuſſes 
bei der Regierung vorſtellig zu werden. Bon der ev. 
Berückſichtigung dieſes Geſuchs dürfte das fernere 
Schickſal der gen. Schule weſenilich abhängen. — An 
Stelle des verſtorbenen Bankdirectors Kraufſe wurde 
geſtern Kerr Rechtsanwalt v. Wyczynski zum 
Magiſtratsmitgliede gewählt. 

— Im gieſigen Kreiſe follen ſich in den letzten Tagen 
mehrfach Wölfe gezeigt haben, welche aus dem be- 
nachbarken Polen Übergetreten find, 

* Der pommerſche Provinzial-Candtag wird in der 
erſten Hälfte des Monats März ir Stettin zufammen- 
treten. 

* Der Kaufmann und Stadtrath Jagob Theodor in 
he ift zum Kandelsrichter daſelbſt ernannt 
worden. 

* Tilſit, 16. Jan. Wir erhalten folgende Zuſchrift: 
Ein mich betreſſender, in der Rebaction der „Königs- 
berger Fartung'ſchen Zeitung“ geſchriebener Artikel“) 

at auch in Ihr geſchätztes Blatt Aufnahme gefunden. 

ieſer Artikel enthält mehrere Unrichtigkeiten; aus un- 
zutreffenden Vorausſetzungen werden darin falſche 
Schlüſſe gezogen. An einen Zuſammenhang der mir 
zugedachten VBerſetzung nach Hohenſtein mit meiner 
politiſchen Geſinnung glaube ich nicht und hoffe, daß 
die Zurücknahme der Derſetzung, um welche ich unter 


Darlegung ſehr gewichtiger Gründe an maßgebender Stelle 


beſtätigen wird. 


gebeten habe, meine Ueberzeugun 
berlehrer am kgl. 


ochachtungsvoll Dr. R. Thimm, 
Bann zu Tilſit. 


*) Nur theilweiſe. Ned. d. Danz. Ztg. 
Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 17. Jan. In der Hofgeſellſchaft wird ein 
Vorfall erzählt, der ſich jüngft während des Diners 
bei dem Ceremonienmeiſter v. Kotze ereignet hat. An 
dieſem Diner hat bekanntlich auch der Kaiſer Theil 
enommen. Derſelbe veranſtaltete nun — wie eine 

rliner Lokal-Correſpondenz berichtet — kurz vor 
Aufhebung der Tafel zu Gunften einer armen Klavier- 
lehrerin, von der er, wie er ſagte, durch den Grafen 
Eulenburg gehört hatte, 25 ihr bei der jüngſten 
Ueberſchwemmung in Karlsbad das Klavier wegge⸗ 
ſchwemmt und fie dadurch ſubſiſtenzlos geworden fei, 
eine — Tellerſammlung. Der Kaiſer ſelbſt legte als 
Erſter einen Kundertmarkſchein auf den Teller, um 
dieſen hierauf an ſe inen Nachbar weiter zu geben. 
Selbſtverſtändlich beeilte ſich jeder einzelne der An- 
eiſpiele des Kaiſers zu folgen und 


kommende Rundung und Fülle, 
aalen und das Fettgewebe 


laſſen werden; ob aber die linke Geſichtshälfte 1 — 
r zweifel- 


wird die Patientin über nichts mehr = klagen haben, 


gewidmet haf, giebt in 
5 Siacismennes; ejes verderb- 

Kier liegt, für feinen Ru ät, 

Der Don Bu der gesmilee, r 

Der Wahr und Zaljch nach feinem Sinne bog, 

Zuerſt die Andern, dann ſich ſelbſt belog, 

Dom Schelm zum Thoren ward bei grauem Haupte, 

Weil er fulent die eignen Lügen glaubte,” 

Bremen, 16. Jan. I Prozeß Vetter a-Cohn.] Die 
Strafkammer des Landgerichis verurtheilte heute den 
Angeklagten Vetters wegen Untreue und vielfacher 
Unterſchlagung zu 10 5 — Gefängniß, mit Ab- 
rehnung von 8 Monaten Unterſuchungshaft, und zu 
5 Jahren Ehrverluſt. Frau Cohn wurde wegen Hehlerei 
und betrügeriſchen Bankeroits zu 7 Jahren und 
1 Monat Zuchthaus, mit ug kan von 4 Monaten 
Unterſuchungshaft, und ju 7 Jahren Ehrverluſt ver- 
urtheilt. (W. T.) 

München, 16. Januar. Der „Allgemeinen Zeitung“, 
ſon ie den „Münchener Neueſten Nachrichten“ wurde 
heute ein Telegramm des Profeſſors Dixon aus 
Philadelphia vorgelegt, wonach derſelbe vorgeſtern die 
Kerſtellung feines Mittels gegen Tuberhuloſe ver- 
öſfentlicht hat. Die Kerſtellungsart fei identiſch mit der 
von Profeſſor Robert Koch angegebenen. (W. T.) 

ac. Aus Erzerum wird gemeldet, daß eine kurdiſche 
Räuberbande jüngft in dem armeniſchen Dorfe Vartou 
unweit Muſch eine Hochzeitsgeſellſchaft überfiel und 
die Braut zu entführen verſuchte. Die Armenier 
leiſteten 10 energiſchen Widerſtand und es ent- 
ſtand eine ſcharfe Füſilade, wodurch auf beiden 
Seiten mehrere Perſonen verwundet wurden. Der 
Räuberhauptmann wurde getödtet und die Mitglieder 
feiner Bande flüchteten nach Muſch, wo fie den Be- 
hörden vorſtellten, daß die Armenier ihren 0 er- 
mordet hätten. Es wurde folglich eine Abtheilung 
Truppen en Bartou entſandt, welche das 25 um- 
ingelte und 80 Armenier verhaftete, von denen ſpäter 

auf freien Fuß geſetzt wurden, während die übrigen 
18 je zu 15 Jahren Zwangsarbeit verurtheilt wurden. 


Schiffs-Nachrichten. 

* Danzig, 17. Jan. 3 vom Germaniſchen 
Llond zuſammengeſtellten Verzeichniß find in dem 
Kalenderjahre 1890 auf See total verloren gegangen 
233 Dampfer und 1011 Segelſchiffe, davon geſtrandet 
127 Dampfer und 549 Segelſchiſfe, zuſammengeſtoßen 
35 Dampfer und 85 Segelſchiffe, verbrannt 14 Dampfer 
und 12 Segelſchiffe, verſchollen 12 Dampfer und 
50 Segelſchiffe, gekentert 2 Dampfer und 12 Segel- 
ſchiffe, geſunken 36 Dampfer und 80 Segelſchiffe, ver- 


97/8, 


ker. ] Folgende 


laſſen 6 Dampfer und 127 Segelſchiffe. Auf See be- 
ſchädigt wurden in dem genannten Jahre 3386 Dampfer 
und 3362 Segelſchiffe. Hier war bei 723 Dampfern und 
758 Segelſchiffen Strandung, bei 1182 Dampfern und 
789 Segelſchiffen Zuſammenſtoß die Urſache der Be- 
ſchädigung. 

Kamburg, 16. Januar. Der bei Juels feſtgerathene 
Dampfer -Volſtein“ fit aufrecht auf der Nordſeite, 
durch die beiden hohen Tiden hoch heraufgeſchoben. — 
Der Dampfer „Klio“- ſitzt unweit der Lühe im Eiſe.— 
Einige Segelſchiſfe find vom Eiſe durchſchnitten. 

Dragör, 13. Januar. Ein hier eingekommener 
Dampfer fignalifirte, daß er einen Dampfer in der 
Kſsge. Bucht hat ſinken jehen. Dermuthlich hatte der- 
ſelbe in Folge des ſchweren Sturmes durch Eis Schaden 
erhalten. Nationalität und Name des Schiffes waren 
nicht feſtzuſtellen. 

Gothenburg, 16. Januar. Der engliſche Dampfer 
„Auito““, von Reval mit Stüchgütern nach Hull, ift 
bei Nidingen geſtrandet und voll Waſſer gelaufen. Das 
Schiff wird wahrſcheinlich total wrack werden; Mann- 
ſchaft gerettet. 

Middlesbro, 15. Januar. Der Dampfer „Carrie“ 
aus Weſt-Hartlepool ſtrandete geſtern Abend in der 
Mündung des Tees und wird 1 total wrack 
werden. Rettungsböte find nach 10 Uhr Abends ab- 


geſchicht worden, um, falls mögl. ch, die aus 24 Mann 


beſtehende Beſatzung zu retten. 


Standesamt vom 17. Januar. 
Geburten: Arb. Julius Bürger, T. — Sattlerge 
Franz Plaumann, T. — Böttchergeſ. 1 Below. Z. 
— Arb. Auguſt Wendt, T. — Rentier Peter Wiebe, S. 
— Bäckermeiſter Ferdinand Krüger, T. — Arbeiter 
. Kamnienski, T. — Arb. Robert Auftein, 
1 S., I T. — Malergehilfe Rudolf Köpke, T. — 
Königl. Schuzmann Emil Caubſchat, S. — Arbeiter 
Martin Julius Roloff, T. — Arbeiter Karl Auguft 

Schwarz, S. 

Kufgebote: Gärtner Auguſt Max Nzenechi in Subkau 
und Anna Remahn (alias Ruhmanowski) in Kl. S lang. 
— Schmicbdegefelle Adalbert Rudolf Cabuda und Clara 
Eliſabeth Hempel. — Fabrikarbeiter Karl Wilhelm 
Hermann Schattmann und Anna Franziska Müller. — 
Arbeiter Franz Wilhelm und Anna Metz. — Arbeiter 
Paul Adolf Daſchewski und Ww. Marie Thereſia 
Greyta, geb. Nakelski. 

1 Königl. Ceihamtsrendant Karl Friedrich 
Robert Winkelmann aus Steglitz und Margarethe 
BR Berger von hier. — Oberkellner Karl Adolf 

rack und Marie Karoline Pechruhn. — Maurergef. 
Robert Naver Weichbrodt und Kulda Lucia Wittſtock. 

Todesfälle: S. d. Schuhmachergeſ. Leopold Zienau, 
3 Tage. — S. d. Arbeiters Karl Radtke, 2 J. — 
Keizer Karl Auguft Wolff, 69 I, — Photograph 
Marcel Theofil Niedzielski, 37 J. — S. d. Büchſen⸗ 
machers Wilhelm aupp, 10 Tage. — Rentiere 
Albertine Emilie Chriſtliebe Mintzlaff, 57 J. — 
Klempnermeiſter Adolf Hermann Janzohn, 48 I. — 
Frau Karoline Mehl, geb. Borowski, J. — S. d. 
Schneidergeſellen Wenzeslaus Thiedig, 9 M. — Frau 
Karoline Wilhelmine Jahr, geb. Käſeberg, 69 J. 


„—: mr tree. BEER 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 17. Januar. (Schlußcourſe.) Oeſterr 
Credüactien 273¼ , Franzoſen 219¼, Combarden 114½. 
Ungar. 4% Goldrente 92,70. — Tendenz: ſtill. 
Wien, 17. Januar. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactien 
307,50, Franzoſen 245,75, Combarden 129,40, Galizier 


209,40, ungar. 4% Goldrente 104,10. — Tendenz: ruhig. 


Paris, 17. Januar. (Schlußcourſe.) Amortif. 3% Rente 
96,22, 3% Rente 95,60, 4% ungar. Goldrente 92,68, 
Franzoſen 545, Lombarden 303,75, Türken 19,20, 
Kegypter 491,25. — Tendenz: feſt. — Nohrucker 
880 loco 33,50, weißer Zucker per Dezember 35,75, 
per Jan. 36,00, per Jan.-April 36,62 ½, per Märi-Juni 
37,25. Tendenz: behauptet. 

London, 17. Januar. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
4% preuß. Conſols 105, 4% ARuffen von 
1889 98½, Türken 18, ungar. 4% Goldrente 91, 
Aegnpier 9718. Platzdiscont 17/5 %. Tendenz: ruhig. — 
Havannazucker Nr. 12 15¼ Rübenrohiucker 12/8. — 
Tendenz: feſt. 

Betersburg, 17. Januar. Weclel auf London 3 N. 
85,30, 2. Orientanleihe 10438, 3. Orientanleihe 1061/, 

Newnork, 16. Januar, (Schluß-Courſe.) Wechſel 

e ale Baer Le 

e. 1 

(80 Tage) 2 5 ndkrie Anleihe 120. 9 
Beacifrc-Achen Tu. Central- Pacific. clien 30, Chicago 
Re 10617, Ehie., Mil.- u. St. Paul- 
n 54½, Sllinois-Eentral-Actien 102, Lake-Ghore- 
chigan-South-Actien 107½, Louispille u, Naſhpille- 
Actien 77½, New. Lahe-Erie- u. Meitern-Actien 187 
Lahe-Erie: u. Weit. ſecond Mort-Bonds 98½, 
Central- u. Hudfon-River-Actien Dal Rorthern- 
Bacific-Breferred-Actien. 698, Norfolk. u. Weſtern. Pre- 
erreb-Adien 56, P . und Reading-Actien 

23g, Atchinſon Zopeha und Santa Fe- AKetien 30/8, 
Union -Pacific-Actien 451%, Wabaſh, St. Louis- 
Pacific-Preferred-Actien 19½. Silber- Bullion 105%. 


Rohzucker. 
3 8 am Otto Pr. Ne bend 
Jan. mung: ruhig, fteti 

Werih I 12.25 0 M Baſts 887 K. incl. Sach kranſtte 
franco Neufahrwaſſer. 

3 17. Januar. Mittags. Stimmun u — 
Januar 12 Käufer, Februar 12,75 * ni 
Ä do, Ma 


* 12.85 Al do., April 12,92% 
. 5 en z ftetig. Januar 12,65 M Käufer, 
Zebr. 12,75 M de, Marz 1.88 Al dor Aprit 14384 

do., Mai 13,05 M do, 


Zucker. 


Magdeburg, 16. Januar. (Wochenbericht der Aelteſten 
der e Nelaſſe? Beſſere Sorten zur 
Entzuckerung geeignet 42430 Be, 175 Grade) xeſp. 
80-820 Brig ohne Tonne 1,90—2,15 1 Desgleichen 
r Sorten, nur zu Brennzwecken paffend, 42— 
31 BE. (alte Grade) reſp. 80—829 Prix ohne Tonne —. 
Noblucker, Die Tendenz diefer Berichtsperiode iſt, von 
einer vorübergehenden Abſchwächung abgeſehen, als fes 
zu bezeichnen. Das verhältnißmäßig nicht große Angebot 
von Kornzucker fand jeitens unſerer Raffinerien glatte 
Aufnahme. Die Noli: für feine 92er konnte daher ſchon 
am Beginn der Woche um 5 Pf., geſtern um 10 Pf. und 
eute um weitere 5 Pf. erhöht werben. Auch gute 88er 

ualitäten, die bereits ſeit einigen Tagen mehr oder 
minder über Notiz bezahlt wurden, erfuhren geitern eine 
Steigerung von 10 Bf. und heute von ferneren 5 Pf. 
Selpſt geringere Marken konnten ihren Werthitand um 
25 Pf. aufbeſſern. Der Export vermochte die gesteigerten 
Forderungen der Broducenten für Eritproducte meiff 
i h nur ein verhältnikmähig geringer 


bez. 12,75 
12,87 MN 
12,97, MWM B 


Verantwortliche Redacteure: für den p litiſchen Theil und ver⸗ 
* Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Fellttieton und Citerarl ſche: 
9. Nöckner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Naxine-Tpell 
und den übrigen rebactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inferaten- 
thell: Otto Kafemann, fämmtlich in Danzig. 


Auſt (ärung! 


Die wiederholt mir zugega. i Gerüchte, daß ich meine am hiefigen Platze 


beſtehende Damen- und „siadchenmäntel-Fabrik anderer Un- 


ternehmungen wegen aufzugeben beabſichtige, veranlaſſen mich, meinem geehrten 
Kundenkreiſe die ergebene Mittheilung zu machen, daß dieſes Gerü ücht 
Junwahr iſt. 


lieb Indem ich für das in der kurzen Zeit meines Bestehens mir entgegengebrachte Vertrauen hierm 
. meinen beften Dank ausſpreche, knüpfe ich hieran die ergebene Anzeige, daß ich En zur — —ͤ— 
von einem kräftigen Jungen 8 . 2 liebevolle Walten der Grauen er auf Frühjahrsſaiſon 


3 1 unb Um- das reichhaltigfte Lager vom einfachften bis zum eleganteſten Genre 


Hermann Kamiſch. unterhalten werde. 
Die erſten Neuheiten 


* Mitte Februar ein und gelangen ohne Ausnahme 


nur diesjährige Jacons 
zum 9 (1127 


Preiſe nach wie vor ſehr billig aber feſt. 


Hochachtungsvoll 


Berliner Damenmäntel-Fabrik, 8 


PRETZ EL] 


Sprit-, Rum-, Liqueur-Fabriku. W 
empfiehlt u. A.: Feinſten alten 8 Arrae u. Jamaika -Rum, aus beiten Kräutern 
auf warmem Wege hergeſtellt, alt en feinſte Tafel- a ge aller Art, u. A.: 

Danziger Goldwaſſer, garen: Magen- und Kräuter - Bitter, 
® Bommeranzen, Wachholder, Kümmel, Ingwer, Ingwerwein. 
Neu: Gappho — eee 


d ½12 uh t- 
ren 
Ben Auen, A A 


Herrmann Sanjohn, am 8, und 9. Februar 


ee agg für die Grauen e 


dieſe traurige Anzeige allen 
Freunden und Bekannten mit der 
und hoffen zuverſichtlich auf wohlwollende Unterſtühung des Unter- 
u 5 nehmens. 2 bitten herzlich x Gaben für den —.— ins a, 
2 liedes Scherflein dankbar annehmen. 


gente Dormittag 9. Uhr Frau Ober-Präſident von Leipziger, 
eniſchlief fanft nach kurzen Neugarten. 
ſchweren Leiden meine in- Dinterploh 38. 8. Amort, Canggaſſe 4, v. Auer, 


eue a dere 5 ehe Inig, Zrauengalle 3. A. e era 


liebe Schwie ermutter, 8 N fie „10. . 5 3 8 N ey . 5 Montag, den 19. Januar 1891, 


Bitte um ſtille Theilnahme. 


d n die Unterzeichneten in } 
des Framiskanerkloſters 
Danzig, den 17. Januar 1891. 


Inhaber L. Grzymisch, 
Langgaſſe 13, I. Etage. 


— 
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Wilhelm-Theater. 


>| 


— — > 


Se 8 


5 1 8 Sonntag, den 18. Januar: 
re Tante 2 a Dort en = 7½ Uhr Abends, Crites Gaſtſpiel des nur rm. en Datz Tage engagirter 


15 weltberühmten amerikan 


Miß Kennedy und Mr. Lorenz 


5 in ihrer großartigen, in dieſer Vollendung ohne Concur 8 
ftehenden, wee eee neuen Genjationsbravour- Hummer — 


im Saale des Friedrich Wilhelm -Schützenhauſes: 


Concert 


Wilhelmine Jahr 


geb. Kaeſeberg, 
im — nicht vollendeten 


eee 
118. 


7p ele ee Anzeige gase u zen. der 

1 Be au eee (Bebätuipnunp) 

— Bitte um ſtille 71204 e 5 e ne 7 des Danziger Vereins für Armen- 5 bulen ober, aus Ertel in der u ele e, n 

* m Ramen der Hinter- ga FE, Müller, Dinterp! lab. A. Müller, Schmwaries Meer g.] und Krankenpflege 15 . der Fe Weng Lader 1 —— 
Richard Jahr. T. Diüler, 3000. . e gr ausgeführt > chw. Wladimiroff, 


Danzig, 17. Januar 1891. mann, Holiſchneidegaſſe 7. G. Otto, Hundegaſſe 123. M. Piwko, Oven der geſammten Kapelle des Grenadier - Regiments 


v. Hgönig Friedrich 1, verſtärkt durch die eriten Kräfte ſämmt⸗ 
Broßbänhengafte 6, Slade 3 een e end licher bie che imenter (im Ganzen 69 e unter 


r M. Rat 8 Leitung des lichen Muſik- Dirigenten Herrn Theil, 
Nachruf. Neugart — Reim, ff Bu Bay und der eriten 1 


N Ges 
der deutſchen Goftum-Sonbretie aränlein Mitzl Pohl, 


ch 
des bisherigen Gpezialfkäten-Enſembles. 


Preiſe der 2 


eſangsklaſſe des hieſigen Städtiſchen 
Krebsmarkt 7. 8 5 . : Gnmnafiums, unter Leitung des Sera von Kiſielnicki. 


Am 14. d. M. verſchied nach geil. Geiſtgaſſe 43, 


Leiden im Diahoniffen-ICangenmarkt 38. O. ; während des Gaſt 8 
See * Danzig der B Brei 1 . 39, 99. 5 8 1 K. 5 m. & 05 van 1 . Programm. Im en Dt N ner Fr 825 
utsbeſißer N., Semrau, Cangfuhr 7 Fe ö 1. Theil. rosc.- u. Co 19 M 1,50 FOSC Logeni—8 M 2,00 
Carl Neumann- 8. Tinte. 957 f. 276 15 1. C- Moll-Symphone . . + Beethoven, Basen SIE. na. 100 Kogen 9-1 ie 22. 2 
Stüblau. 1 3 14. 5 4 Bälher,. 8 ME 10 Minuten Paufe, Sperrſitz. 2 „ „„ „ 2 9905 Sperrſitz. 929 „ 6 3 2 1 
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Der neue Sindaco von Nom. 


Auch wir in Rom haben einen neuen Ober⸗ 
bürgermeiſter, der, am Schluſſe des alten nn 
erwählt, mit dem Beginn des neuen fein er 
angetreten hat. Kier aber war kein hochberehrtes 
Haupt der Stadt nach langjährigem treuen Wirken 
und unermüdlicher Thätigkeit aus dem Amte ge- 
ſchieden, von dem die Bürgerſchaft ſich mit Schmerz 
und Bedauern trennte. — Die Stadt Rom war nicht 
durch ein feſtes Band jahrelanger Beziehungen mit 
ihrem früherendberhauptverknüpft. Seit der Herzog 
Lorlonig vor drei Jahren wegen ſeiner unbe⸗ 
fugten Gratulationsviſite beim Papſte ſein Amt 
niederlegen mußte, waren ihm bereits zwei 
andere darin gefolgt: der Marcheſe Gulccioli, 
welcher während des Beſuches unſeres jungen 
Kaiſers in anerkennenswerther Weile die Stadt 
vertrat, und nach ne Armellini, über deſſen 
kurze Amtsführung ſich nicht viel ſagen läßt. 

Dann trat ein Interregnum ein. Die Re- 
gierung ernannte einen Commiſſar, Finochiafe 
Aprile, und dieſem fiel die ſchwere Aufgabe zu, 
den Augiasſtall auf dem Capitol zu reinigen. 
Unter den denkbar ſchwierigſten Derhältniſſen 

ing er an ſeine Aufgabe, als „Ausländer“ 
rc er iſt Sicilianer) von den Römern 
cheel angeſehen; ſo groß aber war ſein Takt und 
eine Umſicht, ſeine Thatkraft und ſein Geſchick, 

aß er ſich in den ſechs Monaten ſeiner Ber- 
waltung bei allen Parteien ungetheilte An- 
erkennung erworben hat. Ebenſo einmüthig war 
dieſe Anerkennung, welche den commiſſariſchen 
Derwalter des wichtigen Amtes bei ſeinem 
Scheiden begleitete, wie die Freude, welche 
den neu erwählten Sindaco von Rom begrüßte. 

Selten iſt wohl eine Wahl ſo raſch und glatt 
von ſtatten gegangen; von 72 Stimmen entfielen 
65 auf Caetani, — 6 für Armellini abgegebene 
bedeuteten nichts anderes als eine perſönliche 
Anerkennung ſeitens einiger feiner Freunde. Auf 
vorhergegangene Anfrage hatte der Herzog von 
Germoneta kurz zuvor kurz und bündig in männ- 
lich freimüthigen Worten erklärt: er werde das 
Amt antreten, wenn das allgemeine Vertrauen 
ſeiner Mitbürger ihn dazu berufe, und kurz und 
bündig, nur mit ſeinem Geſchlechtsnamen Caetani, 
hatte er, als römiſcher Bürger, dieſe Erklärung 
unterzeichnet. 

Die Römer find ſehr ftoh auf ihren neuen 
Sindaco und haben auch alle Urſache dazu. Wie 
nepublikaniſch ſich auch manche geberden mögen, 
im Grunde übt der „antico Principe romano“, 
der altrömiſche Fürft, doch noch immer feinen 
Zauber aus und imponirt ihnen gewaltig. „Caetani 
ift einer der unferen.” Das hat etwas zu be- 
deuten. Der altrömiſche Adel achtet ſich den 
regierenden Geſchlechtern gleich, und die Caetani 
gehören nebſt den Orſinf und Colonna zu den 
allerälteſten und berühmteſten Familien. Sie 
haben ihrer Zeit die Jarneſe, die Barberini, die 
Aldobrandini, die Chigi u. a. als Emporkömm- 
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gründet, war ein Caetani aus Anagni. Er gab 
dem Kaupte ſeiner Familie das berühmte Grab- 
mal der Cecilia Metelea an der Via Appia, und 
die Caetani bauten es um in eine gewaltige 
Jeſtung, in der fie lange im Mittelalter ihren 
Feinden trotzten. das geſchah am Ende des 
dretzehnten Jahrhunderts. Damals waren die 
Caetani’shen Grafen von Fondi, 1436 wurden 
ie Herzöge, 1507 erhielten fie den Fürftentitel. 

Dollſtändig lautet der Titel unferes neuen 
Sindaco: Don Onorato Caetani, Duca di Ger- 
moneta, Principe di Teano, Duca di San Marca, 
Marcheſe di Ciſterna, Signore di Baffiano, Ninfa 
und San Donato. 

Kls Jürſt von Teano wurde fein Name in 
früheren Jahren auch im Auslande viel genannt, 
denn er war Präſident der geographiſchen Geſell⸗ 
ſchaft von Rom und ſtand als ſolcher in Ber- 
bindung mit vielen hervorragenden Gelehrten. 

Seine weit ausgedehnten Beſitzungen liegen 
im ehemaligen Kirchenſtaat und mögen an Umfang 
manches kleine deutſche Fürſtenthum übertreffen. 
Der Herzog überwacht ſelbſt die Derwaltung ſeiner 


T Aus Berlin. 


Mit der Aufführung des Dolksſtückes „Talmi“ 
von M. Schleſinger und M. Hermann hat das 
Wallner-Theater endlich den langerſehnten und 
langvermißten Erfolg errungen. Nicht aus Frank- 
reich, dem wieder und immer wieder ſeine Luft- 
ſpiele, Schwäne und Poſſen entlehnt wurden, 
iſt er ihm geworden, nein, ein heimiſches echtes 
Berliner Dolksſtück hat ihm denſelben gebracht. 
Die Fabel ift einfach und verſtändlich: daß das 
Glänzende, Keußerliche meiſtens „Talmi“ iſt, das 
reine Gold aber nur aus einem reinen Herzen 
und Gemüth zu holen iſt. Mit tauſend luſtigen 
Poſſen, übermüthigen Parodien, originellen 
Couplets und Witzworten illuſtriren die Autoren 
von „Talmi“ die Worte eines bekannten Dichters: 

ie wahre Welt, in der wir leben, 
3 das Gemüth. was dieſes in ſich ſchließt, 
It Wirklichkeit; nur Traum iſt alles Streben 
Nach dem, was draufen ift 
Und wie ein Traum zerfließt. 1 

Kapellmeiſter Krauſe componirie e wenig 
anſpruchsvolle aber recht hübſche Mnjik. Ein 
anderer großer Vorzug des neuen Stückes be- 
fteht darin, daß es den Schauſpielern des 
Wallner-Theater reiche Gelegenheit giebt, ihre 
Vorzüge auf das glücklichſte zu entfalten. Am 
hervorragendſten und von unwiderſtehlich komiſcher 
Wirkung iſt Herr Meißner, der den „Krutſchke “, eine 
urberliniſche Geſtalt giebt; beſtändig wechſelt dieſer 
in ſeinen Berufsarbeiten, erſt iſt er Budiker dann 
Dienſtmann, dann wieder Packetfahrtbriefträger, 
und immer ift er gleich „echt“. Brillant waren 
auch Herr Guthern als Droſchkenkutſcher und 
Herr Büller als alter Geck. Eigenthümlich klang 
in der urberliner Umgebung unter den echten 
Spreelauten der öſterreichiſche Tonfall — Dialect 
konnte man es nicht nennen — des Zräulein 
Auguftin; doch ihren Antheil am Erfolg trug 
— fie davon, ganz beſonders durch den hübſchen 

ortrag der Geſangsnummern. - 

So dankbar nun das Publikum ſich im 
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heute feinen Anſpruch auf die weltliche Kerrſchaft 


Sonntag, 18. Januar 1891. 


Güter und ſoll das mit viel Umſicht und Geſchick 
thun. In der Landwirthſchaft ſucht er zeit⸗ 
gemäße Verbeſſerungen einzuführen, was nicht 
leicht iſt in einem Lande, wo die meiſten noch 
pflügen, wie Cincimatus pflügte, und die Weiber 
ſpinnen, wie die Parzen ſpannen. Die Campagna- 
ferde von Ciſterna find berühmt. Einige der- 
elben wurden im vorigen Jahre den cowboys 
des Buffalo Bill vorgeführt, um zu ſehen, ob ſie 
— zäumen und beſteigen könnten, was nur ſchwer 
gelang. 

Die Caetani müſſen in ihren Bermögensver- 
hältniſſen etwas zurückgekommen geweſen fein, 
als der Vater des jetzigen Herzogs, Don Michel ⸗ 
angelo, das Erbe antrat; denn eine lateiniſche 
Inſchrift im Palaſte der Familie beſagt, daß er 
ſie ſich ſelbſt geſetzt, zur Erinnerung an „den, der 
ſeiner Vorfahren Schulden bezahlt hat, — eine 
Seltenheit in der römiſchen Ariſtokratie.“ 

Gut wäre es für Rom, wenn ſeinem Sohne 
etwas Aehnliches gelänge zu Gunſten der ſtädtiſchen 
Finanzen! 

Don Michelangelo, der am 12. Dezember 1882 
geſtorbene Kerſog von Sermoneta, war ein 
Original, eben ſo ſehr gefürchtet wegen ſeines 
beißenden Spottes, der am allerwenigſten ſeine 
Standesgenoſſen und ihr hohles eitles Treiben 
verſchonte, wie bewundert wegen feiner hervor- 
ragenden Geiſtesgaben und ſeiner ſeltenen wiſſen- 
ſchaftlichen Bildung. Noch heute werden in Rom 
manche ſeiner ſchlagenden Ausſprüche wiederholt. 
Er war eine Künſtlernatur und wußte auf 
andere anregend nnd fruchtbringend einzuwirken. 
Namentlich verdankt ihm die Goldſchmiedekunſt 
in Rom ihren neuen Kufſchwung. Er regte den 
ſpäter allen bekannten Juwelier Caſtellani an 
zur Nachbildung antiker Schmuckgegenſtände, wie 
ſie in dem Gebiete von Nom, namentlich auch auf 
den Gütern des Herzogs gefunden werden, lieferte 
ihm Vorbilder, ja eigenhändige Zeichnungen dazu. 

Voll Begeifterung für echte Poeſie, liebte er 
Dante über alles und nannte deſſen „Göttliche 
Komödie“ das größte Kunſtwerk der Welt. Er 
wußte die große Dichtung auswendig, und noch 
in feinem Greifenalter, als ihn das ſchwere Ge- 
ſchick völliger Erblindung getroffen hatte, hielt er 
herrliche Vorträge über ſeinen Lieblingsdicht er. 
Wir hörten ſelbſt einige von ihm in der Palom- 
bella für den Verein für höhere weibliche Bildung. 
Der römiſche Fürſt hielt es nicht für unter ſeiner 
Würde, perſönlich dazu beizutragen. Mit den 
lichtloſen Augen vor ſich hinſchauend wie in weite 
Ferne, ſtand er da gieich einem Seher des Alter- 
thums; die Verſe floſſen von feinen Lippen, ohne 
daß an dem Geſange ein Wort gefehlt hätte, und 
mit der größten Sſcherheit wußte er bei feinen 
Erläuterungen ſtets die betreffende Stelle anzu- 


führen. 1 
Sein Lieblingsſtudium war römiſche Alterthums⸗ 
kunde, und früh führte er ſeine einzige Tochter, 
Donna Erſilia, jetzt die verwittwete Gräfin 
Lovgtelli, in dieſe Wiſſenſchaft ein, auf d 
Gebiet die ſchöne und hochdeg 
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Die Familie 2 einen großen alten Palaſt 
mit prächtigem Jofe in einem Stadttheile von 
Rom, der bis jetzt von den Veränderungen der 


Wallner-Theater für die Premiere bewies, 
mit ebnſo ſtarkem Mißbehagen wurde im 
Leſſing-Theater Richard Jaffés neues vieraktiges 
Schauſpieil „Ohne Ideale“ aufgenommen. Go 
glücklich der Verfaſſer vom „Bild des Signorelli“ 
geweſen, ſo wenig war es jener von „Ohne Ideale“. 
Talent läßt ſich gewiß auch in dieſem Stück, das 
vornehmlich 1 das Düftere und peinliche ge- 
richtet iſt, nicht leugnen, aber es wandelt zu ſehr 
in den Spuren feines Vorgängers. Allerlei 
Motive und Themata werden in dieſem Drama ge- 
ſtreift, aber nichts von alledem gewinnt Raum 
zur Entfaltung. Agrariſche Mifere, von der Noth 
der Landwirthſchaft, der Entwerthung von Grund 
und Boden; Myſticismus, Hypnotismus, auch der 
erbliche Wahnſinn fehlt nicht. Die Perſonen ſind 
ämmtlich ohne Zleiſch und Blut, alte ver- 
rauchte Theaterfiguren. dem ſonſt fo be- 
wunderten Herrn Kainz gelang es abſolut nicht, 
aus ſeiner Rolle etwas zu machen, nur ein- 
mal, bei der Rede gegen die Zdealloſig- 
heit des modernen Streberthums, wurde ihm 
Applaus zu Theil. Noch unglücklicher wie im ganzen 
Herrn Kainz erging es dem reizenden „Sonnen- 
cheinchen “ aus Sodoms Ende“, Fräul. Käthe Bafte; 
ie genügte, abgeſehen von einzelnen Momenten, 
durchaus nicht. Am beiten ſpielte Kerr Sauer 
den idealloſen „Günther“, und Fräulein Jenny 
Groß ſtellte mit Liebenswürdigkeit und Laune die 
egoiſtiſche Conſtanze dar. 

Auch das „Thomas-Theater“ hat ſich in dieſer 
Woche eine Neu-Infcenirung der „Drei Paar 
Schuhe“ geleiſtet, eines älteren Stückes des ver⸗ 
ſtorbenen Luſtſpieldichters Karl Görlitz, welches 
vor ungefähr zwanzig Jahren über alle deutſchen 
Bühnen gegangen iſt. uebrigens hat das 
Thomas - Theater mit dieſer Ausgrabung 
Glück gehabt, beſonders da Frau Betty Damhofer 
ſich der „Leni“ annahm. 

Die Feier von Grillparzers hundertſtem Geburts- 
tage hatte im kgl. Schauſpielhauſe bereits am Vor- 
mittag des 15. Januar ſtimmungsvoll begonnen, 
die „Literariſche Geſellſchaft“ hatte es übernommen, 


impoſant, daß fie, einmal geſehen, nicht wieder 
ſo vergeſſen a. ö 


Neuzeit unberührt geblieben iſt. Trotzig und 
nſter, dem Charakter des Geſchlechtes, wie es 
m Mittelalter war, entſprechend, ſieht Palazzo 
Caetani von außen aus; innen iſt er mit ſolider 
Pracht, aber auch mit der Behaglichkeit der Neu- 
zeit ausgeſtattet. 

Bei Hofe iſt die Familie ſehr gut angeſchrieben. 
Don Michelangelo gehörte ſeiner Zeit zu den 
Moderati (gemäßigt Liberalen), welche die „neue 
era“ unter Pius IX. voll freudiger Hoffnungen 
begrüßten; als dann in der Folge dieſe Hoffnungen 
getäufcht wurden, zog er ſich gänzlich vom öffent- 
lichen Leben zurück! Auf die Bitte des Generals 
Cadorna übernahm er dann nach den September 
tagen 1870 den Borfig über die Giunta (Stadt- 
rath) von Rom, war alſo gewiſſermaßen ein Vor- 
gänger ſeines Sohnes. In dieſer Stellung fiel es 
ihm zu, dem König Vittorio Emanuele das 
Plebiscit zu überreichen, durch welches die Nömer 
ihren Anſchluß an das neue Königreich Italien 
erklärten. 

Wir wiſſen, daß viele der Beſten, welche dieſes Reich 
aufrichten halfen, ſich durch den ſpäteren Gang der 
Politik, namentlich der inneren, unbefriedigt fühlten; 
zu ihnen gehörte auch Don Michelangelo. Er ſoll in 
ſeiner draſtiſchen Weiſe einmal geäußert haben: 
„Die Piemontefen machen eben fo viel Dumm- 
heiten wie die Päpſtlichen“. In ſeinen ſpäteren 
Jahren nahm er am politiſchen Leben nicht mehr 
thätigen Antheil. 

Der jetzige Herzog wird im weſentlichen wohl auf 
dem politiſchen Standpunkt feines Vaters ſtehen. 
Einen ſchroffen Parteiſtandpunkt hat er nie einge- 
nommen. Um die ſiädtiſche Verwaltung hat er ſich 
ſchon ſeit längerer Zeit bekümmert; er tritt alſo nicht 
als Neuling in die ſchwierigen Geſchäfte, welche 
übrigens dadurch bedeutende Erleichterungen er- 
fahren haben, daß einige Verpflichtungen der 
Stadt von der Regierung übernommen wor- 
den ſind. 

Die Römer wollen übrigens zu ihrem Sindaco 
nicht einen geübten Bermaltungsbeamten, fon- 
dern vielmehr einen vornehmen Mann, der ſeine 
Würde und ſomit die der Stadt nach außen hin 
aufs beſte vertreten kann, und eben dazu konnten 
fie keinen Beſſeren finden als den Kerzog von 
Sermoneta. 

Das Keußere iſt zwar nicht eniſcheidend, doch 
aber gilt das Wort: „Glücklich, wem Mutter Natur 
die rechte Geſtalt gab“, und gerade die Italiener 
legen großen Werth auf die äußere Erſcheinung. 
Mit Stolz blicken jetzt die Römer auf ihren 
Sindaco, er iſt vielleicht der größte Mann in der 
Stadt; denn wo er auch erſcheint, überragt er 
alle Anderen um eines Kaupies Länge, und dieſes 
Haupt wäre würdig, von einem Tizian gemalt 


zu werden. Stark marhirt „und energiſch 
find feine charaktervollen Züge, das volle 
Haar tief ſchwarz, nur an der Stirn ins 


Graue ſpielend; auch der Bart ſchimmert grau. 
Im Ganzen iſt die Erſcheinung ſo eigenartig und 


Ina gratissimd. 


Bei dem Königspaar iſt der 
2 € — r 


m Aulrinal ebenjo freudig aufgenommen wie in 


der Stadt. Nun kann man nur wünſchen, daß 


und daß die neuerwählte Giunta einmüthigen 
Sinnes mit ihm wirke zum Wohle feiner Bater- 
ſtadt. Th. H. 


+ 


* [Ferdinand Gregsronius], der Dichter und 
berühmte Geſchichtsſchreiber der „Stadt Rom im 
Mittelalter“, vollendet morgen fein 70. Lebens- 
jahr. Gregorovius iſt am 19. Januar 1821 in 
Reidenburg in Oſtpreußen geboren, wo ſein 
Vater Gerichtsdirector war; er abſolvirte feine 
8 in Königsberg, wo er bis 
1852 verweilte. Dann ging er nach Italien, wo 
er lange Zeit ununterbrochen geblieben iſt. Seine 
erſte Arbeit, eine Satire „Freimunds Höllen- 
briefe“, ſtammt noch aus feiner Studenten- 
zeit. Während feines Königsberger Aufent- 
haltes gab er „Polen- und Magyarenlieder“ 
und ein Drama „Tiberius Tod“ heraus. Don 
ſpäteren Dichtungen iſt beſonders das reizende 
kleine Epos „Euphorion“ zu nennen, deſſen 
Hintergrund der tragiſche Untergang Pompejis 
bildet. Wir verdanken Gregorovius ferner eine 
Reihe trefflicher Lokalſchilderungen in ſeinen 
PPC ͤ VVG 


den Tag Grillparzers durch einen würdigen Feft- 
akt einzuleiten. Für ihre Beranftaltung war ihr 
der reich decorirte Concertſaal des kgl. Schauſpiel- 
haufes vom Grafen Kochberg übergeben worden. 
Eine glänzende und zahlreiche Geſeliſchaft hatte fich 
eingefunden und lauſchte der von Fritz Mauthner 
verfaßzten und geſprochenen Zeftrede. Für die 
eigentliche Feſtvorſtellung am Abend waren die 
erſten beiden Theile aus der Triologie „Das 
goldene Dließ“ beſtimmt. Es war das auch eine 
Erſtaufführung, die das Werk fand, nachdem vor 
ſiebzig Jahren dem Dichter vom Grafen Brühl eine 
Kufführung zugeſagt worden war. der dritte Theil, 
„Medea“, iſt mehrfach gegeben. Nun werden die 
beiden erſten Theile wohl nicht wieder in ihr Der- 
geſſenſein zurückfallen, ſondern nach ſiebzigjährigem 
ſtummen geduldigen Warten oft den rauſchenden 
Beifall über ſich ergehen laſſen, der ihnen zum 
erſten Mal am hundertjährigen Geburtstage ihres 
Schöpfers zu Theil wurde. der neue Ober- 
regiſſeur Herr Grube wurde ſtürmiſch gerufen. Der 
Aufführung, welcher der Kaiſer anwohnte, ging ein 
von Ernſt v. Wildenbruch gedichteter Prolog voran. 

An dieſer Stelle möchte ich erwähnen, daß fin 
den nächſten Tagen auf drei hieſigen Bühnen zu- 
gleich Wildenbruch'ſche Werke gegeben werden, 
— im königl. Schauſpielhauſe „Der neue Herr“, 
im Deutſchen Theater „die Kaubenlerche“ und 
im Berliner Theater ſeine Bearbeitung des Otto 
Ludwig'ſchen „Fräulein v. Scuderny“, welches in 
Wien durchgefallen iſt, weshalb Wildenbruch für 
ſeine hieſige Aufführung einige Abänderungen 
vorgenommen hat. 

Doch nun wieder zu der Grillparzer-Feier. Im 
„Leſſing-Theater“ wurde „Der Traum ein Leben“ 
gegeben. Diejes Märchen eignet ſich ganz be- 
ſonders zu einer Zeſtvorſtellung. In dieſer 
Dichtung war Kainz als Ruſtan vortrefflich. 
Ludwig Fulda hatte für den Weihetag einen 
Epilog gedichtet, den Kainz mit warmer Be- 
geiſterung, knieend zur bekränzten Büſte Grill- 
parzers zhingewendet, ſprach und der mit den 
Worten endete: 


ihm fein verantwortliches Amt nicht läſtig werde, | 


Büchern: „Corſica“, „Wanderjahre in Italien“ 
Capri“ und „Korfu“. Seiner berühmten „Ge- 
ſchichte der Stadt Rom im Mittelalter“ (8 Bände, 
1859 bis 1882 herausgegeben, ſeitdem mehrmals 
neu aufgelegt und in verſchiedene Sprache über- 
ſetzt) ging die Arbeit „Die Grabmäler der Päpfte” 
voraus. 1874 veröffentlichte er „Lucrecia Borgia“ 
eine hiftorifche Rettung dieſer berüchtigten Per- 
ſönlichteit; 1882 „Athenais, Geſchichte einer 
bnzantiniſchen Kaiſerin“ und „Athen in den 
dunkeln Jahrhunderten“. — In den letzten 
Fe ng hat Gregorovius abwechſelnd in Rom, 
deſſen Ehrenbürgerrecht ihm ſeine Geſchichte der 
Stadt eingetragen hat, und in München gelebt, 


wo er Mitglied der Akademie der enſcha 
geworden iſt. . 


Literariſches. 


* „Evangeliſche Rundſchau“ (herausgegeben von 
Archidiakonus Bertling, Verlag = A. m. 8883 
Danzig) Nr. 2 enthält: Die Jeſuiten in Weſtpreußen I, 
— Kirchliche Tagesgeſchichte. Deutſchland: Die Be- 
wegung gegen die Aufhebung des Jejuitengejehes, Die 
Ausgabe der revidirten Bibel. Ein Bericht der Keils⸗ 
armee. Preußen. Berlin: Bau einer Kapelle für die 
Andreas-Gemeinde. Eine zweite Predigerſtelle an der 
St. Paulskirche. Oſtpreußen: Ausſchreiben des General- 
ſuperindenten in der Sache der Bibelgeſellſchaft. Gum- 
dinner Jünglingsverein. Tod des Grämer. 
Schleſien: Der Kauptverein der Lutherſtiftung. Bolks- 
bibliothen in der Schule in Damsdorf. Das Mariannen- 

aus in Kamenz. Kannover: Vom Bau der Lutherkirche. 

fal: Site Ein Allianzyaus in Blankenburg. Baiern: 
5 alz: Stigmatiſtrung eines Mädchens. Süddeutſchland: 

er ſüddeutſche Jünglingsbund. Diakoniſſenhaus in Kall. 
Deſterreich-Ungarn. Wien: Audienz des Sup. Haaſe beim 
Kaiſer. Geſchenk an die evangeliſche Stadtmiſſion. 
Kroatien: Die deutſch-evangeliſche Schule in Agram. 
Ungarn: Zur Wegtaufungs-Angelegenheit. Gtatiftik der 
Confeſſionen. England: Dom Plane des „Generals“ 
Booth. Die Ausgaben der Wohlthätigkeits-Anſtalten. 
Römiſches Doppelſpiel. Schottland: Wachſen des re 
licismus. Frankreich. Paris: Das Vereinshaus des chriſt⸗ 
lichen Vereins junger Leute. Carcaſſonne: Einweihung der 
evangeliſchen Kirche. Ev. Gottesdienſt in Pitrn-le- 
Frangois. Italien: Die deutſch-evangeliſchen Gottes- 
dienſte. Die Gemeinde in Fratte. Rom: Bau katholi- 
ſcher Kirchen im neuen Rom. Von der evangeliſchen 
Chriſtus-Kirche. Piftoja: Predigt eines Prieſters. 
Amerika. Per. Staaten: Das Geſeßz gegen die Lotterien. 
Der Bau einer Kirche für J. O'Connor. Braſilien: Der 
h. Antonius iſt Oberſtlieutenant geblieben. Aſien: Die 
däniſche Miſſion in Indien. Eine deutſch-evangeliſche 
Gemeinde in Shanghai. — Kirchliches aus der Pro 
Dirſchau: Einnahme des „Vaterländiſchen Frauen-Ber- 
eins“. Konitz: Einnahme und Thätigkeit des vater ⸗ 
ländiſchen Frauen-Pereins. Elbing: Derfammlung des 
„Eo. Bundes“ und Petition gegen die Zulaſſung der 
Jeſuiten. Dt. Krone: Bevölkerungs-Statiſtin. Grau- 
denz: Die Petition gegen die Wiederzulaſſung der 
Jeſuiten. Thorn: Derſammlung und Petition gegen 
die Wiederzulaſſung der Jeſuiten. Bildung eines neuen 
Kirchſpiels Podgorz. Flatow: Einrichtung einer Her⸗ 
Le ur Keimath. Dilliſaß: Statiſtin der evangeli- 

en 


Eingeſandt: Hermann v. Barth. Anzeigen. 


RNäthſel. 
I. Charade. 


„Lös’ mir ein Räthſel “, fagt er ihr: 
„Biſt du die erſte Silbe mir, 

„Bin ich zwei, drei — du faht’s im Nu 
„Denn ſieh, das ganze, das biſt du.“ 


II. 
Ich berg' in mir die Elemente deſſen, 
Wag 20 den Menſchen hebet übers Thier; 
Unzäh is ft und unermeſſen, 
Was jedes Volk ſich bildete aus mir. 
Sagt uns ein Denker, was er ſich erfonnen, 
Singt uns ein Dichter, was er tief empfand: 
Sie ſchöpften ihre Wort' aus meinem —.— 
Ich lieh den Stoff zu ihres Geiſt's Gewand; 
Mein Name iſt beſcheiden überaus, 
Du ſprichſt ihn mit drei Lauten aus. 


III. Ziffernräthſel. 

93 
6 
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2 113 
IBAN 14 13 15 


411718138 
Setzt man an Stelle der Ziffern die nöthigen Buch- 
ſtaben, ſo ergeben ſich Worte, deren Anfangsbuchſtaben 
von oben nach unten geleſen ein europälſches Land, 
deren Endbuchſtaben von unten nach oben geleſen eine 
. ccc EERZEEEE 


„Dir war Größe nicht e Poi 
Dir der Ruhm kein leeres Spiel; 
Was er nahm, war nicht'ger Schatten, 
Was er gab, es war fo viel! 
at die Schwingen dir gegeben, 
örperlos dahinzuſchweben 
Ueber Raum und Über Zeitz: 
Deine Träume wurden Leben 
Und dein Leben Ewigkeit.“ 

„Des Meeres und der Liebe Wellen“ waren 
die Derherrlicher Grillparzer'ſchen Geiſtes im 
Deutſchen Theater. Wohl kaum eine andere 
deutſche Bühne wird eine fo herrliche Feroine be- 
ſitzen, wie ſie das Deutſche Theater in Tereſina 
Geßzner aufzuweiſen hat. 

In dem ſechſten philharmoniſchen Concert 
unter Bülows Leitung trat als Soliſt Eugen 
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d' Albert auf. Er ſpielte das Chopin'ſche E-moll- 


Concert und bewies darin, daß er an der Spitze 
aller heutigen Alavierheroen fteht; mag der eine 
ihn an Technik, der andere an Wärme des Bor- 
trages übertreſſen. In der geiſtigen Klärung, im 
Entfalten des vollen muſikaliſchen Könnens und 
Derftehens iſt und bleibt d' Albert der Erſte. 

In den letzten Tagen hat eine Commiſſion im 
Reichstage ſich auch mit der „Frauenfrage“ be- 
ſchäftigt. Die Petition des Allgemeinen deutſchen 
Frauen-Dereins wegen Zulaſſung der Frauen 
zum mediziniſchen Studium iſt, wie meine 
polſtiſchen Collegen bereits berichtet haben werden, 
nach nicht ſehr eingehender Discuffion durch Ueber ⸗ 
gang zur Tagesordnung erledigt. Das iſt nicht viel, 
aber immerhin iſt es doch ein Fortfchritt gegen die 
Behandlung einer ähnlichen Petition im preußiſchen 
Abgeordnetenhaufe. Dort hielt man die Petition 
für fo ungeeignet, daß man fie garnicht für werth 
hielt, discutirt zu werden. Im Reichstage wird 
die Commiſſion einen Bericht erſtatten und der 
Reichstag ſelbſt alsdann verhandeln. Hoffentlich 
wird man ſich dann nicht hinter den formalen 
ns — 1 vg — die Unterrichtsfragen 

en Reichstag n angehen, ſond edigli 
Fragen der Einzelſtaaten find, dean SE 
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emeinde. Kirchliche Nachrichten. Vermiſchtes. 
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Concurseröffnung. 


Ueber das * des Kauf- 
uns Conrad Sentkowski au 
1585 * iſt an 15. ze R 
Vormittags 103 Uhr, das 
Toncursverfahren eröffnet. Con- 
n Rechtsanwalt Kein 
n N 
Offener Krreſt — Anzeigefriit; } 

bis zum 12, Februar 1891. 
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Bekanntmachung. 
Für den Zeitraum vom 1. 
— 1891 bis 31. Mär: 1832 
der Bedarf ſämmitlicher 
Febenemitel des ee 
Heizungs- und Neinigungg 
ler tels ꝛc. für hieſige Anftalt gal 
Naßgade der einzufordernden 
Bebingungen und der darin an- 
nähernd bezeichneten Quantitäten 
im Wege der Submiſſton ver- 
geben werden. 
Verſiegelte ſchriftliche Offerten, 
unter Einſendung von Qualitäts“ 
e mit. en N Auf- 
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